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f Deutſchnationale Sauberkeit
Reichsgelder zur Deckung der

Korruption! Aber wo?
Jan November 1924 verlautete bereits, daß die Genoſſenſchaften

des Reichslandbundes die zur beſchleunigten Lieferung von Ge
treide beſtimmten Kredite keineswegs voll zurückgezahlt haben. Der
Geſamtkredit betrug eine Million Reichsmark. Während von den
anderen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſolche Vorſchüſſe
durch Getreidelieferungen voll abgedeckt wurden, iſt däs durch
den Landbundkonzern nicht geſchehen. Er deckte lediglich
289 322 Goldmark durch Getreidelieferungen und blieb 710 678 Mk.
ſchuldig. Die Reichsgetreideſtelle hat alles verſucht, um die reſt
liche Erfüllung durchzuſetzen. Die Deutſchnationalen aber, unſere
„Reinigungsfanatiker“, waren dagegen beſtrebt, immer wieder
eine Verlängerung der Kredite zu erreichen, um ſchließlich eine
Rückzahlung nicht vorzunehmen.

Immerhin gelang das deutſchnationale Korruptionsſpiel nicht,
weil der Landbundkongern nicht in der Lage war, die geforderten
Sicherheiten zu leiſten. Wären jetzt alle Rechtsmittel angewandt
worden, dann hätten die Landbundgenoſſenſchaften den Konkurs
anmelden müſſen. Statt deſſen ſchloß die Reichsgetreideſtelle nach
ſchwierigen Verhandkungen mit den Führern des Reichs

es eine Vereinbarung ab, und zwar der Art, daß führende
Perſonen des Reichslandbundes perſönlich für die Rückzahlung die
Herftung Aber auch das hat nur zum Teil genntzt,
denn bis Dezember 1924 wurde nur die Hälfte der Schuldſumme
zurückgezahlt. Es verblieb eine Reſtſchuld von 365 000 Mark, die
nach unſeren Jnformationen niedergeſchlagen, jedenfalls aber bis
auf den heutigen Tag noch nicht zurückgezahlt iſt.

Der Reichsgetreideſtelle wollen wir aus dieſem Tatbeſtand keinen
Vorwurf machen; denn ſie hat immer und immer wieder die Er-
füllung der Verpflichtungen gefordert. Wir richten aber an die
Reichsregierung, beſonders an den deutſchnationalen Landwirt-
ſchafts und den gleichgeſinnten Reichsfinanzminiſter immer die
gleichen „Vorkämpfer gegen die Korruption“ die Frage: Jſt ge-
nau geprüft worden, ob die Empfänger der Kredite oder die
Garanten überhaupt jemals in der Lage waren, ihre Schulden ab-
zutragen? Wir glauben nicht! Es iſt eben etwas anderes, ob
der Reichslandbund oder eine kleine Bauernorganiſa-
tion Kredite aufnimmt! Sicher iſt jedenfalls, daß die Kredite in
erheblichem Maße dem eigentlichen Zweck, und das war die Finan-
zierung von Getreidelieferungen, nicht zugefloſſen ſind. Es iſt
ſogar die Vermutung berechtigt, daß ein großer Teil der Gelder
zur Deckung der deutſchnationalen Wahlkoſten, alſo zur Anferti-
gung „hundsgemeiner Flugblätter“ gegen die Sozialdemokratie
und Gewerkſchaften verwandt worden iſt. Das alles iſt natürlich
keine Korruption. Korrumpiert ſind nach der Meinung der deutſch-
nationalen Parteigrößen nur alle Deutſchen, die gegen das ver-
gangene Syſtem ankämpfen und ſich für jene unter Wilhelm vor-
herrſchende Korruption bedanken. Hinter ihrem Korruptions-
geſchrei verbirgt ſich in Wirklichkeit aber die Abſicht: Zurück zur
Monarchie und damit zur wirklichen Korruption!

Bei dieſer Gelegenheit ſcheint auch ein Hinweis darüber an-
gebracht, wie die Landbündler ihre Kreditgeſuche begründen. Vor
einem Jahre war die agrariſche Preſſe überfüllt mit Schilderungen
über die ungeheuren Schäden, die der ſtrenge Winter 1923/24 an
den Getreideflächen angerichtet haben ſollte. Vor uns liegt z. B.
eine Eingabe vom Mai 1924 aus Hinterpommern, unterzeichnet
von der Kreisgruppe Lauenburg des Pommerſchen Landbundes,
der land wirtſchaftlichen Kreiskommiſſion und dem Landrat als
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes. Jn dieſer Denkſchrift wurde
u. a. behauptet, daß 95 Prozent aller Roggenflächen ausgewintert
ſeien und deshalb die Bereitſtellung von langfriſtigen Krediten
und die Herabſetzung von Steuern notwendig ſei. Aus den in-
zwiſchen erſchienenen Ernteſtatiſtiken für 1924 ergibt ſich aber, daß
die Roggenanbaufläche im Regierungsbezirk Köslin 1928 rund
196 000 Hektar und 1924 insgeſamt 158 000 Hektar betrug. Rein
zahlenmäßig ſteht alſo feſt, daß kaum 25 Prozent der Roggen-
flächen in Hinterpommern ausgewintert ſind. Der Landbund aber
ſpricht von 95 Prozent und tut gar ſo, als ſeien überhaupt 95 Proz.
der Anbaufläche nicht beſtellt worden. Auch hier zeigt die Statiſtik,
mit welch unſauberen Mitteln die Großagrarier bon der Reichs
regierung Kredite erhalten wollten, denn die Geſamtgetreide-
anbaufläche in dem Regierungsbezirk Köslin betrug im Jahre 1828
rund 863 406 Hektar und 1924 insgeſamt 364 611 Hektar. Sie iſt
alſo ſtatt geringer in Wirklichkeit noch größer geworden. Es er
gibt ſich ſo, daß mit den gemeinſten betrügeriſchen Mitteln vor
allem ein Abbau der Steuern, ja ſogar noch eine Rückzahlüng
bereits abgelieferter Steuergelder erreicht werden ſollte.

Alles das aber iſt im Geiſte unſerer deutſchnationalen Agrarier
keine Korruption denn ein Kampf mit trügeriſchen Mitteln ver
ſteht ſich für ſie von ſelbſt. Jn ihm ſehen ſie ihren eigentlichen
„nationalen Geiſt“, während der Kampf der anderen gegen dieſe
Moral in ihrem Hirn gleichbedeutend iſt mit Korruption. Hinden
burg ſteht in dem Lager dieſer „nationalen Kreiſe“, deren
Pflichtgefühl gegen den Staat nur in einem großen Betrug gegen
das Vaterland beſteht, nur in Korruption und Minderwertigkeit an
natzonaler Geſinnung. Denn wer ſo verſucht hat, Kredite zu er

deutſchnationalen Wahlkoſten.
langen, wie es bei dem Reichslandbund der Fall war, kann nicht
mehr als „national“ im wahren Sinne des-Wortes gelten. Gewiß,
wenn Betrug am Vaterland gleichbedentend iſt mit Nationalgefühl,
müſſen ſie als Nationalheilige und die anderen für korrumpiert
erklärt werden. So aber liegen die Dinge Gott ſei Dank heute
noch nicht. Die Korruption herrſcht im Lager derer um Hinden-
burg, und ſie findet ihre eifrigſten Bekämpfer nur im Lager der
republikaniſchen Parteien. Darum heißt die Parole für den

Aprit: Fort mit Hindenburg! Jede Stimme für Wilhelm
Marx! Wenn Hindenburg reiſt.

Bergünſtigungen auf Koſten des Reiches. Jſt
das auch Sauberkeſt

Die Verwaltung der Reichsbahngeſellſchaft ſträubt ſich mit
Händen und Füßen gegen jede Lohn- und Gehaltserhöhung und
ebenſo erklärt ſie jede Arbeitszeitverkürzung als „untragbar“ mit
dem Hinweis darauf, daß ſie Ueberſchüſſe zur Erfüllung ihrer Ver-
pflichtungen aus dem Dawes-Plan herauswirtſchaften müſſe. Die
hohen Herren der Reichsbahn könen aber auch anders, wenn es
ihnen in ihren Kram paßt. Sie gewähren ſatzungswidrige
r ungen, die das Unternehmen weder vor dem deutſchen
Volke, noch vor dem Ausland verantworten kann. Als Beleg hier-
für diene folgendes Beiſpiel, das im Hinblick guf den Kampf um
die Reichspräſidentenſchaft bekannt zu werden verdient:

Am 27. Februar 1925 fuhr Hindenburg mit dem D-Zug 389, der
morgens 10.24 Uhr von Hannover abfährt, nach Berlin. Am
4. März erfolgte die Rückreiſe mit D-Zug 40, der abends 8.55 Uhr
in Hannover eintrifft. Der Generalfeldmarſchall benutzte für
beide Reiſen einen mit allem Komfort ausgeſtatteten Salon-
wagen dem ein beſonderer Wagen meiſter beigegeben war.
Bei der Ankunft in Hannover war der Eiſenbahninſpektor zum
Empfang erſchienen. Außerdem war noch ein Portier für
Hindenburg als Führer erforderlich, da er, als nichtgewöhnlicher
Sterblicher, einen beſonderen, ſonſt nicht für den öffentlichen Ver-
kehr beſtimmten Tunnel und Ausgang benutzte. Der Tunnel war
bereits eine halbe Stunde vor Ankunft des „Hofzuges“ feſtlich
be leuchtet und von dem Herrn Jnſpektor auf ſeine peinlichſte
Sauberkeit hin nachgeſehen. Für die geſamte Aufmachung ein-
ſchließlich des Salonwagens und der zwei beſonderen Beamten
hatte Hindenburg für die Reiſe nach Hannover eine Fahrkarte
2. Klaſſe gelöſt, die einſchließlich des D-3Zug-Zuſchlages 20,20 Mk.
koſtet. Dabei beſagt S 16 Abſatz 5 der Vorſchriften über die Be
förderung von Perſonen, Reiſegepäck und Expreßgut, daß für die
Benutzung eines Salonwagens mindeſtens 18 Fahrkarten 1. Klaſſe
gelöſt werden müſſen, die einen Wert von 554,40 Mk. darſtellen.
Die Reichsbahnverwaltung hat alſo durch dieſe eine Fahrt Hinden-
burgs auf 534,20 Mk. an Einnahmen verzichtet. Hinzu kommen
noch die Koſten für den Wagenmeiſter und den Portier ſowie die
ſonſtigen Ausgaben, die durch die Sonderbehandlung entſtanden
ſind, ſo daß ſich die Reichsbahn dieſe Sondervergünſtigung rund
600 Mk. koſten ließ.

Das alles geſchah ſchon zu einer Zeit, als man ſelbſt bei den
Deutſchnationalen noch nicht an Hindenburg als Reichspräſidenten
dachte. Wie ſtellt ſich die Leitung der Reichsbahn zu der Willkür,
mit der einzelne Reichsbahndirektoren nach ihrem Gutdünken und
ihrer politiſchen Einſtellung Vergünſtigungen gewähren, die allen
Beſtimmungen zuwiderlaufen?

Rotblaues Reichsblockwunder.
Ein Erlebnis.

Geſtern abend fuhr ich nach Wittenberg, für Marx zu
reden. Auf dem Weg zum Anhalter Bahnhof, Ecke Königgrätzer-
und Hedemannſtraße, ſtand ein Mann und verteilte knallrote
Flugblätter. Es waren die ſchon erwähnten Blätter, auf
denen die „Genoſſen“ beſchworen werden, dem „Kulturreaktionär
Marxx“ ihre Stimmen zu verweigern. Ich bleibe ſtehen und be-
trachte das rote Blatt kritiſch. Der Verteiler, der mit geſundem
Jnſtinkt in mir eine vertrauenswürdige Perſönlichkeit erkennt
flüſtert mir zu: „Das iſt für Hindenburg!“ Und wie
er mein Erſtaunen bemerkt, fährt er fort: „Ja, das iſt bloß auf
r Papier gedruckt für die Leute, die nur etwas Rotes haben
wollen.“

Jch muß ziemlich aus den Wolken gefallen ausgeſehen haben.
Der Flugblattverteiler ſchien jedoch aus meinen Mienen ein Miß
trauen in die Richtigkeit ſeiner Bekundung zu leſen, das ihn
kränkte. Deshalb fuhr er fort: „Ja, Sie glauben das nicht, ich
will es Jhnen aber beweiſen. Da da ſollen Sie auch etwas
Blaues haben!“ Bei dieſen Worten griff er mit der linken
Hand, während ſeine Rechte das rote Flugblattpaket umſpannte,

Rocktaſche und überreichte mir die blau einge
„Warum Hindenburg? von A.“ Stein

Rumpelſtilgzchen.)
Unwillkürlich erinnerte ich mich. der berühmten Reichstagsſitzung

vom 29. Auguſt 1924. Damals hielten die Deutſchnationalen in
der linken Hand die roten NeinZettel und gaben mit der
rechten Hand die weißen JaZettel ab. Jetzt ſtehen fie auf
der Straße und verteilen mit der rechten Hand rote „Ge-
noſſen“Flugblätter für die Arbeiter, mit der linken aber
bla ne HindenburgTraktätchen für die „befferen Kreiſe“. Mir
bleibt nur noch übrig, dem wackeren Mann öffentlich meinen
Dank auszuſprechen für das Vertrauen, das er mir entgegen
brachte. Es ehrt mich Friedrich Stampfer.

in die innere o
ſchlagene Broſchüre:

Alle Mann zur Wahl!
Von Heinrich Ströbel.

Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß in der Sozialdemotratie
die Meinungen über die beſte Stichwahltaktik bei der Reichspräſi-
dentenwahl geteilt waren. Auch diejenigen, die bei der gegen
wärtigen politiſchen Konſtellation die Uebernahme des Reichs
präſidentenpoſtens durch einen Sozialdemokraten für eine allzu
ſchwere Belaſtung der Partei hielten, empfanden es doch als eine
Brüskierung der Partei, daß das Zentrum es für ganz ſelbſtver
ſtändlich hielt, daß ſein Kandidat im zweiten Wahlgang als
Sammelkandidat aufgeſtellt werde, ſtatt der Kandidat der
jenigen Partei, die weitaus die meiſten Stimmen aufs-
gebracht hatte. Und die Entgegnung, daß die Wähler des Zentrums
und der Demokraten einfach nicht geſchloſſen für einen ſozial-
demokratiſchen Kandidaten an den Wahltiſch zu bringen geweſen
wären, daß dann alſo der Kandidat des Rechtsblocks den Sieg
davongetragen hätte, machte auf die ſozialdemokratiſche Linke auch
keinen überwältigenden Eindruck. Der eine Mann an der
Spitze, ſo erklärte ſie, werde auch weder im Guten noch im Böſen
den Ausſchlag geben. Die Betätigung der Reaktion finde in
jedem Falle ihre Schranke an den Widerſtän den im Aus
land und im Jnland. Und wenn die deutſche Sozialdemo-
kratie, die ſchon jetzt faſt wieder ein Drittel des geſamten Volkes
umfaſſe, überall energiſch auf dem Poſten ſei und bei jedem tücki-
ſchen Streiche die Volksmaſſen alarmiere, ſo ſei das ein zuver
läſſigerer Schutz des Völkekfriedens und der Verfaſſungsrechte,
als die Reichspräſidentenſchaft eines Zenutrumsmannes, der in
allzuvielen Dingen der Reaktionsregierung gefällig ſein werde.

Die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Jnſtangzenkörper entſchied
gegen dieſe Auffaffung. Sie war der Meinung, daß unbeſchadet
aller ſonſt notwendigen Kämpfe kein Poſten der Reakti o n
preisgegeben werden dürfe. Der Unterſchied zwiſchen
dem Zentrumskandidaten Marx und einem geſchworenen Regktio-
när ſei groß genug, um beachtet zu werden. Es könne in der kriti-
ſchen Zeit' der nächſten ſieben Jahre für den Weltfrieden und den
Beſtand der Republik geradezu entſcheidend ſein, ob ein bornierter,
brutaler Militariſt und Monarchiſt das höchſte Amt im Reiche be
kleide, oder ein Mann, deſſen Friedenswille und republikaniſche
Geſinnung außer Zweifel ſtänden. Auch der Kampf unn die preu-
ßiſche Regierung bedinge, daß man das Zentrum nicht direkt in
die Arme des Regktionsblocks treibe.

Nachdem die Mehrheit der dazu berufenen Parteifunktionäre
in dieſem Sinne ihre Entſcheidung gefällt, gab es für die Geſamt-
partei nur die eine Parole, den Beſchluß im vollſten
Umfange durchzuführen. Denn wenn in außer-
gewöhnlichen Sitnationen auch die Gewiſſenspflicht über der
Parteidiſziplin ſtehen kann, ſo gilt das doch nur für ganz ex
zeptionelle Fälle, wo es um Sein oder Nichtſein der
Partei und des Sozialismus geht. Jn der Frage der
Reichspräſidentſchaft handelte es ſich nur um eine taktiſche Mei-
nungsverſchiedenheit, wo der überſtimmte Teil ſich dem Willen
der Mehrheit loyal zu fügen hatte. Denn wie wäre in einer demo
kratiſchen Partei ein erfolgreiches Zuſammenarbeiten überhaupt
möglich, wenn nicht heute dieſe, morgen jene Minderheit bereit
wäre, den jeweiligen Mehrheitsbeſchluß mit aller Redlichkeit durch

zuführen!
Obendrein hat der Regaktionsblock das Talent befeſſen, der So

zialdemokratie die reibungsloſe Durchführung ihres Beſchluſſes
wunderbar zu erleichtern War ſchon der Verſackungsvolitiker
Jarres ein Kandidat, der dem Zentrumskndidaten Marx die
Stimmen der Arbeiter zuführen mußte, ſo ſchlug die Kandidatur
Hindenburg vollends dem Faſſe den Boden aus. Denn Hinden-
burg iſt in einem ſo vollendeten Maße die Verkörperung alles
deſſen, was jedem modernen Menſchen, jedem Republikaner,
vollends jedem Sozialiſten ein Greuel iſt, daß ſich ihm gegen
über ein ſo gemäßigter und durch und durch bürgerlicher
wie Marx faſt als das Jdeal eines Republikaners ausnimmt.

Gerade für die ſogialdemokratiſche Linke bedurfte es nicht
der Proklamierung Hindenburgs zum Kandidaten des Recht
um in ihm die Reinkultur des brutalſten und ſtupideften Boruſſen
tums zu erkennen. Die ſogialdemokratiſche Linke watßte längſt,
was der „Vorwärts“ und die Parteikorreſpondeng erſt jetzt ent
hüllen, daß Hindenburg während des ganzen Krieges ein genau
ſo beutehungriger, größenwahnſinniger Eroberungsphantaſt war
wie Ludendorff, dabei äußerlich wie innerlich eine Feldwebelnatur,
ein Menſch von allerengſtem geiſtigen Horizont, ein Kriegsknecht, der
Antipode alles kulturellen Menſchentums. diefer Mann, der
den Staat als einen großen Kaſernenhof, das Volk als Rekruten
material und Kanonenfutter betrachtet, ſchon ſeiner innerſten
Natur nach ein Fanatiker der im Kriege ja ſo rückſichtslos ge
übten Maſſenknebelung ſein würde, iſt ſelbſtverftändlich. Und
daß er, ſtatt ein Gegengewicht gegen die Seeckt und Geßler zu
ſein, mit aller Begeiſterung, der ſein greiſes Empfindungsleben
noch fähig wäre, jede außenpolitiſche Provokation jede imperia-
liſtiſche und militariſtiſche Tollhäuslerei mitmachen würde. i
nicht minder auf der Hand. n e
Darum ſpricht die „Wiener Arbeitergeitung“ nur die dürre Ta
ſache aus, wenn ſie ſchreibt: „Die Aufſtellung Hindenburgs iſt eine
Kampfanſage an die europäiſche Welt. Der Kriegsgeneral an der
Spitze des Reichs, das iſt die Verkündung von Vo vie
Europas Befriedung nicht wollen das iſt eine Kriegserklärung
an die Republik im Jnnern und an den Frieden nach außen.“
Wenn aber das Zentralorgan der öſterreichiſchen Bruderpartei rech:
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von Wilhelm Marx bedeutet doch auch micht, daß
künftig Windlings auf den

präſidenten, auf die preußiſche Koalition oder auf den „Volkebloc

namen und ihre religiöſe Konfeſſion unterſcheiden, ſondern auch
durch ihre politiſche Konfeſſion. Wilhelm Marx gehört
der Mitte der Zentrumspartei an, iſt kulturpolitiſch ein Gegner

ſogialdemokrotiſchen Forderungen und ſtener und wirtſchafts
ch nichts weniger als ein zuverläſſiger Bundesgenoſſe der

häufig auch gegen das Zentrum. Aber um dieſen
Kampf käme die Sozialdemokratie in keinem Falle derum,
erſt recht dann nicht, wenn ſtatt eines Wilhelm Marx ein
Hindenburg zum Reichspräſidenten gewählt würde. Darum
ſteht auch der ſozialiſtiſche Kampf, der proletariſche
KHlaſſenkampf, der einzig die Enderfolge der Arbeiterſchaft
verbürgt, mit der Wah von Marx in keinem Widerſpruch. Dieſe
Wahl iſt nichts als der nächſtliegende Akt der republikaniſchen
Selbſtverteidigung. Die der Republik und deren Aus-
bau in ſogiglem Geiſte iſt die Sache der allgemeinen politiſchen
Rührigkeit, die nicht eine Stunde ausſetzen darf. Darum: wählen
wir glleſamt am 26. April Wilhelm Marx; aber vergeſſen wir
nicht, daß der politiſche und ſoziale Kampf auf allen Gebieten
ſeinen Fortgang nimmt und nehmen muß, wenn der Kapitalismus
entthront und der „vierte Stand“, die Arbeiterklaſſe, in ihre Rechte
eingeſetzt werden ſoll.

Die ſozialen Kämpfe, deren innere Zuſammenhänge uns Karl
Marx erkennen gelehrt, werden ſofort wieder mit großer Heftig-
keit entbrennen, ſobald die Präſidentſchaftswahl entſchieden iſt.
Dann wird der Streit um die ſteuerliche Laſtenvertei-
I ung hell auflodern, und das Proletariat wird dann zu beweiſen
haben, ob es geiſtige Regſamkeit und Energie genug beſitzt, um
auch den Abgeordneten des Zentrums und der anderen bürgerlichen
Parteien klarzumachen, daß es das bisherige Steuerurrecht,
geſchtweige denn ein geſteigertes Unrecht, nicht länger zu er-
tragen gewillt iſt. Und die Sozialdemokratie wird die
Führerin in dieſem Kampfe gegen die Steuerausplünderung
der Arbeiterklaſſe und der anderen nichtbeſitzenden Schichten ſein.
Nicht minder wird die Regelung der Aufwertungsfrage
ein Prüfſtein für die Politik der Parteien und für das Klaſſen-
be wußtſein und die Kampfeskraft der proletariſchen
Maſſen ſein. Namentlich aber wird auch die Geſtaltung der
Miet- und Wohnungspolitkfk von entſcheidender Be
deutung für die Arbeiterklaſſe ſein. Wir haben unlängſt erſt die
ungeheure Wichtigkeit dieſes Problems nachgewieſen.
Handelt es ſich doch um nichts Geringeres, als daß der Mieter-
ſchutz beſeitigt und die Miet preiſe weit über dieFriedens preiſe hinaus erhöht werden ſollen. Der
Hanusbeſitz einen Gewrnn von unzähligen Mil-
Irarden einſtreichen, den die 15 Millionen Mieter berappen
ſollen

Ae dieſe ſchweren weittragenden Kämpfe hat das
deutſche Proletariat in den allernächſten Monaten durchzufechten.
Aber das entbindet es nicht von der Pflicht. zunächſt einmal
das Allernotwendigſte zu tun: die Wahl Hindenburgs
zu durchkrenuzen und den Kandidaten der revublikaniſchen Parteien
Wilhelm Marx zum Präſidenten zu wählen. Gerade um die un-
vermeidlichen Kämpfe von morgen gerüſteter beſtehen zu können,
müſſen wir auch heute unſere Pflicht erfüllen. Die Pflicht des
Heute aber iſt, den Sturm des monarchiſtiſch- militäriſchen Rechts-
blocks gegen die Republik abzuſchlagen! Jede Stimm-
enthaltung ſtärkt die Ausſichten Hindenburgs! Stimmt
daher reſtlos für Wilhelm Marx!

Kommuniſtenverfolgung in Polen. Jn den letzten Tagen wurden
im Gebiete der Nojewodſchaft von Novogrodek gegen 500 Perſonen
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe feſtgenommen. Wie die War-
ſchauer Preſſe meldet, haben mehrere der Verhafteten auf volni-
ſchem Staatsboden Werbungen teils für das ſowjetruſſiſche Heer,
teils für ſogenannte Diverſionsbanden vorgenommen.

J n 4

Mittägliche Maſſenkundgebung für
die Repuplik.

Pforzheim, 24. April. (Eig. Drohtbericht.)
Auf der Durhreiſe von Karlsruhe nach Stuttgart ſprach Reichs

am während der Mi e don12 1 in dem en als20 000 waren im S im Stadtgartenund Aus den Betri derhatte die S e einzu oderAm Ei

Rei mit lreichen Balier. Bei S in den Saal wurde ichskangzler
von

e ein mit heuremgenommenes Keeester aus. Reg ni
e z en eine ſolche Begeiſterung t

wie in dieſer Mittagsſtunde.

Gegen das Großpreußentum,
für Marr.

Hannover, A. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der Deutſche Föderaliſtenbund wendet ſich ebenfalls gegen die

Kandidatur Hindenburg und ſpricht ſich für Marx aus. Das
geht aus einer Erklärung hervor, die die Bundesleitung der Preſſe
zugeſtellt kat. Es heißt da u. a.: „Bei aller Verehrung und Hoch
v er den Menſchen und Strategen Hindenburg iſt es dem
DFB. nicht möglich, dem Politiker Hinde zu folgen. Dem
Staatspolitiker nicht, weil er als Stockprenße ein Kleindeutſchland
unter preußiſcher Hegemonie beibehalten will. Jm Jahre 1916
und auch 1917 bewies Hindenburg, daß es ihm an ſtagtsmänniſchem
Weitblick fehlte, wirtſchaftspolitiſch iſt er ein unbeſchriebenes Blatt.
Hindenb wurde zur Kandidatur gezerrt von den Kreiſen, die
auf kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsmethode ſtehen unbewußt tragen ſie
damit zur Verſchärfung der Klaſſengegenſätze bei. Die Aera
Hindenburg-Ludendorff-Tirpitz würde die Gefahr eines Bürger
krieges vergrößern.

Wilhelm Marx dagegen erſtrebt ein Großdeutſchland,
ſegrt die deutſche e klingt. Das ganze tſchland ſoll es
ein! Er erſtrebt die Erziehung der Deutſchen zu Staatsbürgern,

er erſtrebt ein ſozigles Deutſchland, in dem nicht nur dem Kapital,
ſondern auch der Arbeit ihr Recht wird. Daher wurde in der
Sitzung vom 22. April gegen eine Stimme beſchloſſen, für Wil-
helm Marx zu ſtimmen.

Die Studemen für Marrx.
München, 24. April. (Eig. Drahtbericht.)

Das Kartell republikaniſcher Studenten Deutſchlands mit dem
i in München veröffentlicht für den 26. April folgenden Auf
ruf:

Die Wahl des Reichspräſidenten iſt der höchſte Ausdruck für das
Recht des deutſchen Volkes, ſein Schickſal ſelbſt zu be-
ſtimmen. Sie iſt deshalb auch der ſtärkſte Appell an das Ver
antwortungsbewußtſein der Wähler. Der deutſche Akademiker
darf ſich in der Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeine Wahl trifft,
von anderen Volksgenoſſen nicht beſchämen laſſen. Jhn darf am
wenigſten das raſche Gefühl leiten, ſondern nur das ernſte Be
wußtſein, daß auch in ſeiner Hand eine Entſcheidung liegt, wie
ſie unſer nur ſelten über ſein eigenes h hat fällen
dürfen Wer nicht Wie Würde des höchſten Amtes, das Deutſ
land zu vergeben hat, zur einflußloſen zeremoniellenFunktion ernüedrigen, wer die. ſchweren Aufgaben
außen- und innenpolitiſchen Aufbaues, ſozialen Ausgleichs und
geiſtiger Repräſentatton nicht in die unberufenſten Hände legen,
wer nicht den Wahlakt zur leeren Demonſtration r un
bekannter politiſcher Hintermänner mißbrauchen laſſen will, kann
ſeine Stimme nicht dem Kandidaten des Rechtsblocks geben. Wer
das Amt des Reichspräſidenten einem Manne von ſachlicher Eig-
nung und von ſtagats- und weltpolitiſcher Bewährung anver
trauen, wer den Wiederaufbau auf breiteſter Grundlage und
namentlich die Herarziehung aller Volksteile zu politiſcher Mit
arbeit will, wer ſtatt leere Geſten ernſthafte Leiſtungen von dem
neuen Reichspräſidenten erwartet. der wäble am 26. April den
Reichskanzler a. D. Wilhelm Marx!

Marx im Runöfunk.
Heute, Freitag, o Ahr 30 Min. abends.

Der r des Volksblocks, Reichskangler a. D.
Wilhelm Marx, wird die von ihm beabſichtigte ede durch
den Rundfunk henute, Freitag, nicht, wie gemeldet, 9.15 Uhr abends,
ſondern erſt eine Viertelftunde ſpäter, um 9.30 Uhr abends, von
Nürnberg aus halten.

t

Aus dem Wahlkampf.

Hindenburg wird ſeine ihm in Berlin ausgearbeitete Rede, die

S c
t r e

n e

auf Anordnung Minuten dauern darf, bereitsi h hnten Stunde ins Bettum en, er r o e inskann. Geſundheitlich ſieht 9 i
s genau ſo aus wie in der

2 dort!
en mit dem faſt rigene des Reichsblocks: t ier

Das S te an der Geſchichte aber iſt, daß auf Koſten
des Herrn Hindenburg ein

Mikrophon e peſtent wird, in das er hineinſprechen ſoll. Eine
Garantie dafür, daß er wirklich auch ſelbſt ſpricht, wird natürlich
nicht gegeben, obwohl bei der Schonungsbedürftigkeit des alten
&77 die Möglichkeit durchaus naheliegt, daß Hindenburg ſeinen

anten die in Berlin angefertigte Rede ableſen läßt. Von
e aus wird die „Rede“ du felen che Leitungen, die

benfalls beſonders gelegt werden, auf i Unterhaktungs-
und Rundfunkſender im Reiche übertragen. es das ſoll das
Reich bezahlen.

So köſtlich die Geſchichte auch iſt: ſie hat eine tragiſche Seite!
Sie gzeigt, in welch unverantwortlicher Weiſe ein politiſch indiffe-
renter der am Ende ſeines Lebensabends ſteht, und deſſen
körperliche bzw. geiſtige Kräfte mehr und mehr ſchwinden, in die
Politik hineingezerrt worden iſt. Jetzt ſchon vermag Hindenburg
nicht einmal mehr die Kraft zu einem umfaſſenden Appell an die
Wähler in den einzelnen deutſchen Landesteilen aufzubringen.
Wie ein alter Gr er muß er behandelt werden und damit wird
die Situction, in er ſich befinden würde, grell beleuchtet. Er
iſt das Opfer einer deutſchnationalen Cliquenwirtſchaft geworden
und wäre als Präſident des Deutſchen Reiches nichts anderes als
das Jnſtrument einer keinen Sippſchaft berrſchſüchtiger Deutſche
nationgler.

Moskau gegen Thälmann!
Sinowſew verlangt die Zurückziehung der Zer-

ſplitterungskandidatur!
Der „Roten Fahne“ iſt unſere Veröffentlichung der Rede

Sinowjews auf der Sitzung der erweiterten Exekutive ſchwer auf
die Nerven gefallen. Die Sachlage iſt ſo klar, die Situation ſo
einfach zu durchſchauen, daß das ganze Geſchwätz der „Roten
Fahne“ ſie nicht verwirren kann. Sie hat nicht den Mut, ihren
Leſern die Rede Sinowjews im Wortlaut mitzuteilen. Sie
teilt auch nicht mit, daß dieſe aufſehenerregende Aeußerung bereits
am 4. April, alſo bereits vor der Aufſtellung Hindenburgs als
Präſidentſchaftskandidat, gefallen ift. Wenn Sinowjew ſchon ſechs
Tage nach der Wahl vom 29. März, ſolange es ſich nur um die
Gegenüberſtellung Jarre s Max x gehandelt hat, die deutſchen
Kommuniſten rüffelt, weil ſie glauben, in dieſer hiſtoriſchen Aus
einanderſetzung abſeits ſtehen zu können, wieviel mehr müſſen die
klügeren Drahtzieher in Mosfau entſetzt ſein über den einfältigen
Eigenſinn, mit dem die deutſche Parteizentrale auch nach der Nomi
nierung Hindenburgs noch an der lächerlichen Kandidatur

Tatſächlich hat auch, wie aus gutunterrichteter Quelle verſchert
wird, die Exekutive der Kommuniſtiſchen Jnternakionale die KPD.
aufgefordert, jetzt die Kandidatur Thälmann zurückzugiehen, um
alle Kräfte der Arbeiterſchaft gegen die Hindenburgfront zu
ſammeln. Die deutſche Parteigentrale, in der Thälmann ilbrigens
den Linkeſten markiert, weigert ſich aber aus Preſtigegründen,
dieſer Aufforderung nachzukommen.

Die kommnuniſtiſche Zentrale zieht es offenbar vor, ihre Nieder
lage vom 29. März am 36. April in einen kataſtrophalen
ſammen ſich auswirken zu laſſen. Sie füvchtet, daß ein
ienken ihr teigebä über den Haufen werfen könnte, wo

wenn Verſtand überhaupt bei ihren Erwägungen efne
Rolle ſpielen würde ſie ſich ſagen müßte, daß ihr ſicherer Zu
ſammenbruch beim zweiten Wahlgang für die Partei tödlich er
wirken muß als ein Verzicht auf die ausſichtvloſe und kindiſch
eigenſtnnige Thälmann Kandidatur

Was die Parteigentrake der KPD. wos die kinken Helden
einſehen wollen, das werden dafür die kommnniſtiſchen Arbeiter
einſehen. Mit oder ohne Partetibefehl kann es auch für den kom
muniſtiſchen Arbeiter am April keine andere Loſung gehen,
als die: Alle Kräfte geſchloſſen gegen Hindenburg! Und deshalbe
Jede Stimme dem Republikaner Wilhelm Mar x

Die Hintermänner des „Retters“.
München, 24. Aprtl. (Eig. icht9

Welche Perſönlichkeiten in Wirklichkeit hinter der bayeriſchen
Filiale des Reichsblocks ſtehen, erkennt man klar aus der Teil

r re Waten das V an einer Jvornehmſten en Münchens iichsblock Vorſitzenden in VBayern, des noch allzu
Rechtsanwalts Jung, ſtattfand. An dieſem Frühſtück nahmen
teil der ehemalige Kronprinz Rupprecht mit ſeinem Kabi
nettschef Grafen Soden und Prinz von Oettingen, Tir
pitz und ſein ehemaliger Untergebener bei der Marine, Vollerr

Wohltätigkeits- Konzert für die
Franckeſche Waifſenſtiftung.

Mitwirkende: Minna Dahlke-Kappes (Koloraturſopran),
Fr. Volkmann (Klavier), H. Weidlich (Möte).

Der Koloraturgeſang hat in Deutſchland beſonders durch die
Wagnerſchen Opern und i i inſti

meiſten Sänger heute allen Wert auf die e legen, das
iſt einſeitig; denn Tonfülle iſt nur dann eine Kunſt, wenn ſie
etwa aus einem Pianiſſimo geſteigert entwickelt ertönt. Die
größten Stimmbildner aller anerkannt

i

da ſcharfe undS Ein ſehr großer Unterſchied beſt iſchen den Koloroturen Händels und Bachs ſotvie de o und Verdis.
Nur wer alle dieſe Koloraturſingarten wird es ver
ſtehen, durch ſeine Technik künſtleriſch vollendet zu wirken

Die Sängerin Minna Dahlke-Kappes führte uns mit dem
erſten Teil ihres Programms in die Zeit der altitalieniſchen w
von Bellini und Donizetti; daneben gab es auch Mozart. Die

in hatte in ihrem ziemlich ſchweren und umfangreichen
Programm einen gutgebildeten Koloraturſopran hören laſſen, der
allen Schwierigkeiten dieſer gltitalieniſchen Sangesweiſe gerecht
wurde; die langen Koloraturbänder werden ſauber gebracht, derKopfton iſt gut gebildet, der Triller ganz beſonders ar Beein
trächtigt wird Leiſtung der Sängerin rein äußerlich durch die
verſchiedenen à ſtellungen bei dem Regiſterwechſel, auch ſtört

e achend zu maſſiv im

153 ſteter Wechſel des Geſichtsausdrucks bei den heterogenen Text
ſtellen; die Jntongation iſt nicht immer rein. Die Sängerin wurde
wiederholt durch ſtarken Beifall geehrt.

Der Soloflötiſt des Stadtheaters, Hermann Weidlich, hat
ſich ſotvohl in feinern Mozart-Solo wie auch mit der Begleitung
der Sängerin als erſtklaſſiger Künſtler erwieſen; ſeine Technik iſt
rollendet, ſein Ton in allen Lagen ätherklar.

Kapellmeiſter Volkmann begleitete das große Programm der
Sängerin techniſch vorgüglich und ſpirituell belebt, aber faſt durch

Anſchlag S. S.
Halleſches Theater und Kunſe leben.

heutigen r 7 Uhr: ita (mttMarg. Rößner in der Titel 75 Uhr: Hoffmanns Erzählungen“ (mit Alfred Ernefti von der Großen Volks
oper in Berlin a. G. in der Titelpartie). Sonntag vormittag
T ſpiel Heide Woog. Sonntag abend 71c. 4 Ubr

ken re

r ungPreiſen an der Kaſſe des Stadttheaters.

um Jnckenack?“ in
Volksbühne. Das Tanzwerk „Der lebendige Tempel von Heide

Woog kommt am Sonntag, dem 26. Aparl, vormittags 11 Uhr, im

telle, Brüder

Jm Thalia Theater geht am Sonntagabend 7 Uhr „Wer weint er

Stadttheater zur Aufführung. Die che L hat der Diebekannte Mannheimer Komponiſt Dr. Ernſt werwon
re zu ermäßigten Preiſen in der Geſ r

e

Das Koptenkloſter des heiligen Simeon
entdeckt.

Profeſſor Ugo Monneret von der Mailänder Univerſität, der ſich
durch ſeine Studien zur Geſchichte der Architektur einen Namen
gemacht hat, iſt ſeit einiger Zeit mit Ausgrabungsarbeiten im
Gebiet von Aſſuan, der berühmten oberäghptiſchen Stadt, mit dem
den Nil überquerenden 2000 Meter langen Granitdamm beſchäf
tigt. Die Ausgrabungen haben jetzt, wie aus Aſſuan gemeldet
wird. ein überraſchendes Ergebnis geliefert. Es gelang nämlich,
das verſchollene Koptenkloſter des heiligen Simeon, der, wie die
Ueberlieferung meldet, in Aegypten das Chriſtentum gepredigt und
bei Aſſuan ein Kloſter gegründet hat, freizulegen. Die Kirche des
Kloſters gibt ſich in Form und Bauweiſe als ein Bauwerk zu
erkennen. das für die Geſchichte der Architektur hochbedeutend iſt.
Jm übrigen fand man in den Hellern unter anderem auch

7 die beweiſen, daß der Weinbau einſt auch in fenen
n eifrige Pflege fand. Auch Tauſende von Papyri

in cher Schrift wurden aufgefunden mit deren Prüfung und
eßung man zurzeit beſchäftigt iſt. Zwei Texte ſcheinen von

beſonderer Wichtigkeit. Der eine beſchäftigt ſich mit dem Leben
und den Taten der Apoſtel und geht bis zum fünften Jahrhundert
geh g andere e J W r Leben desgen comitus ie chichte loſterweſensurd des Angchoretentums m Hriem don hoher Wagen
Welche Schwierigkeiten man bei den Ausgrabungsarbeiten zu
überwinden g54 aus der Tatſache hervor, daß etwa 3000
Kubikmeter de und Schutt abtransportiert werden mußten,
ſowie daß man alle Mauern der Kirche und der Türme verſtärken
mußte, um ſie gegen den drohenden Einſturz zu ſichern.

bewirken, der das Bodenprofil auf einer Drehtrommel u eichnet.
Kalkulgtion und handſchriftliche n

ſich. wodurch viel Zeit und Arbeit geſpart wird. Der
Avparat bewegt ſich auf einem Karren und kann ſelbſt ſehr um-
fangreiche Terrainaufnahmen in wenigen Stunden bewältigen.
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Die Finanzpolitik des Rechtsblocks
Schonung des Beſlitzes.

Die am Mittwoch r u und Aufwertungsdebatte des Reichsrats bot dvaſtiſches Bild der Unhaltbarkeit einer gar wie jetzt von der Regierung

einſeitig zu wird, daß es ſich lohnt,noch auf ſie V r Die Reichsregierung pflegt
ihre Vorlagen von vornherein darauf zuzuſchneiden, daß einige

n lichkeiten in den Parlamenten bleiben, um durche in unweſentlichen Einzelheiten deſto
die Richtung ihrer Politik beſtimmenden wichtigen

i der geh rn parlamentariſche Angriffe retten zu

Wnnen. iſt bezeichnend, daß in der wichtigen Frage deser gege re eine t grn iſchen den Ländern
erung im Reider wi en gen der rat geſcheitert iſt. Eine

erpolitik iſt ſo der letztenr u des Rachstages vorbehalten.
iale Charakter der Staffelung der Einkommenſteuer,a r e e Entlaſtung des Beſitzes wurde von dem Vertreter

babiſchen Staates in Erklärung einer Kritikn die ſich ſehen laſſen kann. Aber nicht einmal das
Ergebnis der Beratun iſt von ſo entſcheidender Bedeutung für
die Beurteilung des Verhältniſſes zwiſchen Reich und Ländern
als vielmehr Form in der die Verhandlungen geführt wur-den. Daß i ie Aufwertungsvorlage überhaupt abgeſtimmtwerden ne war ſchließlich nur eine Folge der Tatſache, daß
die Länder ſich im e der Beratungen über ihre Taktik in

wichtigen Einzelheiten nicht verſtändigen konnten. So wurde
ſchließlich die abgeänderte Vorlage angenommen, freilich mit
einem von der Regierung r e r der dieVorrechte der Altbeſitzer von r eihen auf alle W
öffentlicher Anleihen ausdehnt. Gegenüber den ſachlich durd
begründeten Forderungen Preußens, die ſoziale Lage auch ſolcher
Anleihe- Beſitzer zu berückſichtigen, die in der Zeit der Geldent-
wertung ihre Papiere zu lächerlich niedrigen Kurſen abgeſtofzen
hatten, fuhr der Reichsfinanzminiſter von Schlieben hoch mit der
Bemerkung, die Länder ſchienen noch viel zu viel Geld zu haben.
Er drohte, die öffentliche Meinung gegen die Länderanträge zum
Finanzausgleich mobil zu machen, wenn ſie auf ihrem Stand-
punkt in der Aufwertungsfrage beharrten. Eine derartige Dro-
hung bedeutet in dieſem Zuſammenhang tatſächlich die Unter
bindung jeder Kritik des Reichsvats an der Finanzpolitik r
des Reiches Aus parlamentariſchen Rechten macht fich ſo ein
wackerer Vertreter der deutſchnationalen Regktion wie Herr von
Schlieben wenig. Man kann ſich aber nach dieſem Auftreten des
Finanzminiſters vorſtellen, wie die Rechtsregierung am liebſten bekenntnis Herriot en, es abe dermit den parlamentariſchen Rechten des Rei ges umſpringen Wie ren e un und Gleichheit reſtlos zu
möchte. r Proben hat ſie ja dafür ſchon bei der Aus verw Se er ſeien leere r Wer e die unteren Schichten

der bekannten 715 Millionen an die Schwerinduſtrie in S Au un mr Rechte durch die U wirt
geliefert. Jm Reichsrat wurde dem Reichsfinanzminiſter deshalb ſchaftlicher e beeinträch ſolange das undauch die nötige Zurückweiſung durch den preußiſchen FinanzBildungsweſen nicht gleichmäßig allen Volkeg
ihr öpkerAſchoff zuteil. Daß die Regierung noch nicht ein ſchied zugänglich ſei, ſolange t die Arbeit unterdrücke,
mal eichsrat eine Einigung mit den Ländern zuſtande ſo nicht eine gerechte r ambringen konnte und wichtige Fragen ungede W hat, iſt ein

neuer Beweis für die Unfä h echtsblockes, vernünftige Zeit zu tr e ſehite gerade noch, daß
durch Art Wahl er Dieners e h h

eichspräſidenten eine von i Volkt wird das zu verhindern e

e Be a für die alte

n I e hr 2 4 r J ve e m 3 r

Kutisfer ebenfalls lebens gefährlich erkrankt.

Berlin, 24. April. (WTB.)

Jn r elh r fand geſtern nachReichspoſtminiſtersmitt en früherenDr. e e eine r r ſtatt. R
Dr. er und dem früheren Reichskanzler Dr. Mar x ſowievon t Miniſtern des Reiches und Preußens waren ids
k ungen eirgelgufen. Auch die deutſchen Beamtengewerkſchaf r den Verſtorbenen durch Niederlegung von Krängen
geehrt. Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun hielt die Gedenkrede.

Berlin, 34. April. (WTB.)
Der e derte i ſtand Kutiskers hat ſich, wie verlautet,

derart verſchlechtert, daß im Hinblick auf enblicklicheSituation der Unterfuchungsr er nunmehr dem Antr derVerteidigung zugeſtimmt hat, die Privatbehandlung Kaleters
geſtattet werden ſoll.

Schutzpolizei für die Republik?
Mißhandlung von Republikanern durch Poliziſten.

Der Berliner Gauvorſitzende des Reichsbanners Koch und der
Sohn des verſtorbenen Reichspräſidenten Fritz Ebert wurden
geſtern abend, als ſie in der Göbenſtraße in Berlin Angehörigen
rechtsradikaler Organiſationen, die „Nieder mit Marx“ e
„Hoch die Republik“ antworteten, von Schutzpoligiſten desi7s. Polizeireviers verhaftet und, wie „Germania“ und „Tageblatt“
melden, mit Gummiknüppeln und ißtritten ſchwer miß ndelt.
Auf Veranlaſſung des Berliner lizeipräſidenten wurden die
r genommenen nach kurzem Verhör ſofort frei-
gelaſſen.

Herriot als Kammerpräſident.
Reichspräfiöentenwahl und Sicherheitsangebot.

Paris, 24. April. (Eig. Drahtbericht.)

Zrr h e m.tragene Amt angetreten. Seine Antrittsredehatte, wie bei n e der noch bis in die letzten Tage im
Mittelpunkt des Parteikampfes S zu erwarten war,einen erheblich ſtärkeren polttiſ e es bei Gelheiten dieſer Art ſonſt üblich iſt. e T kurzen U
blick der innen- und außenpolitiſ Lage. Er erinnerte daran.
daß die Schwierigkeiten, mit denen das Land zu kämpfen habe
F7 aſiert Folge des Kri ſeien und daß ſie nur mit den gleichenr könnten, die de den Tr gee re w. d moraliſchen Kräft Der ſchweree ler ſei geweſen, daß dieſes die der morali
en e habe. Sein innenpoliti Glaubens

n
en e, e nGebiete Steuern bpes

re dert See
e

t nttige Entſcheidung nicht

e Se e

n den VegeiBerten Beitan do e

Paris, A. April. (Eig. Drahtbericht.
Ein Mo am Donnerstag gemeldet, das neueh e die miethrogeneg r über

deut Garantieangebot unverzüglich wieder aufzunehmen
3 e v ammen mit Briand raus ſielich ſchon in e London begeben werde, um mit

der engliſchen ierung in einen direkten Gedanfenanotauſch
darüber einzutreten. Wie der er Korreſpondent des „Soz.

edienſt“ angöſi terium t, eiltd e a vereig Die benst, die
leiteten ungen über einen internationalen Garantie

fort iſt zwar von Briand bereits in ſeiner von
ihm in der egebenen Erklärung bekundet worden; abere in London wie iſt man entſchloſſen, zunächſt das

nis der deutſ Wahl vom nächſten Sonntag abzuwarten,
von deren Ausfall Entente eine Klä der erwartetund ihre r in Ter er abhängig machen
will. Fällt die cheidung um den Prä der Republik
e ke des m en der Linken aus, ſo wird die dadurch be

ugte Feſtigung der Republik in n zweifellos dazu
fung einerzu der dann nach e re unter den Ver-

bü auch die deutſche Regierung zugezogen werden wird

Die belgiſche Regierungskriſe.
Bräüſſel, 28. April. (Eig. Dvahtbericht.)

den Sogialiſten und Katholiken
Bildung einer a zu keinem Erfolg gefüDer Katholiſchen Partei faßte am Mitt

Fraktion
ierung unter

dem Könige
zurückgeben ſoll.

Jm Lande des re Mordes.
S u nebefindliche

e et durchgeführt von ſeiten der T.
ſ dere e Be wer ho ungariſchede Vfohrege in der geh GrütteLehders
angeordnet. Es ſoll auf Grund neuer ismittel der Nachweis
a werden ob esRaubmord oder aber, wie der Verhaftete und ſeine deutſchen
und Freunde behaupten, um einen politiſchen

bei derre
im Zuge ſei und daher eine end

getroffen werden KWnnte.

Gerree und
und Sport:
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Vereins Kalender
der SPD.,

„Geſell e ek

W
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), 42/44

Hofgebände, 2 T Fernruf 1daſelbſt Fernruf 1089).
e

R a l 8.
Freitag abend 8 Uhr treffen wir uns im
z ſchen Garten zur Mitwirkung bei

der Republi en Kundgebung. Vollzähliges Er
ſcheinen aller Sänger iſt Pflicht. 2869

GSAJ. Heute abend pünktlich 48 Uhr im Heim:
liederverſammlung. Erſcheinen eines jeden iſt

t.

Bundesklein gartenlans Giebichenſteiner Flur.
WMontag, 27. Apri, abends S Uhr, findet im Reſtaurant
Thomad, Deſſauer Str., eine Mitgliederverſammlung
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwänſcht.

Saalkreis.
Oeffentliche Verſammlungen.

Echwoitſch bei Gröbers. Freitag, den24. April, abends 8 ubr, im Gaſthof

zu Schwoitſch: Oeffentliche Wähler-
Verſammlung. Referent: Stadtver
ordneter Müller (Halle).

Kprltag i 24. April,
abends 8 Uhr: entliche Wähler
Verſammlung. Ref.: Lehrer Stengel
(Halle).

Wettin. Sonnabend, 25. April, abends
8 Uhr, im Gaſthof „Zum kleinen
Schweizerling“: Oeffentliche Wähler-
Verſammlung. Referent Reichstags
abgeordneter Peters (Halle)

Etrenznauendorf. Sonnabend 25. April,
abends 8 Uhr, im Gaſthof: Oeffentliche
Wählerverſammlung. Referent Stadt
verordneter Müller (Halle).

Peißen bei Halle. Sonnabend, 25. April,
abends 8 UhrOeffentliche Wählerverſammlung. Ref.
Lehrer Stengel (Halle).

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Oeffentliche Wählerverſammlungen.

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr
Roßgzbach. Was Referent Gen.

i d e).P e n nbhaus Referent Gen.
aſparek (Halle).

e Bei Ohme. Ref. Genoſſe
Peters (Halle).

Barnſtädt. Jm Gaſthof. Ref. Genoſſe
Ettling (Neumark).GroßzLehna. Jn der „Eiſenbahn“. Ref.
Gen. Wenſcheck (Peerſeburg)

Schlettau. Jm Gaſthof. Ref. Genoſſe
Wielepp (Halle).

Neuröſſen. Jm Gaſthof Tänzer. Referent
Genoſſe Deininger (Halle).

Zöſchen. Jm „Blauen Stern“. Referent
Kreisarzt Dr. Kühnlein (Merſeburg).

Crumpa. Jm Gaſthof Naumann. Ref.
Gems Hirſchfeld (Merſeburg).

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:
Gröſt. Jm Gaſthof. Ref. Gen. Wenſcheck

(Merſeburg d.Laucha. Jm „Schützenhaus“. Ref. Gen.
Kämpf (Merſeburg).

Valgſtädt. Jm Gaſthof. Referent Gen.
Ettling (Neumarkh).

Reinsdorf. Jm Gaſthof. Refer. Gen.
Hennig (Merſeburg).

Groß Gräfendorf. Jm Gaſthof. Ref.
Lehrer Werner (Halle).

Leuna. Jm „Heiteren Blick“. Ref. Gen.
Hirſchfeld (Merſeburg).

Kreiſe Bitterfeld-Wittenberg.
Oeffentliche Verſammlungen.

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:
Zörbig. Jm „Schützenhaus“. Ref. Gen.

Gebhardt (Halle).
Brehna. Jm Gaſthof. Ref. Gen. Fritz

Dreſcher (Halle).

Greppin. Jm Lokal Ref.Gen. Möller (Halle).
Schmiedeberg. J

Gen. Baum GBitterfeld).
Petersroda. Jm „Deutſchen. Kaiſer“.

Ref. Genoſſe Lebbin (Bitterfeld).
Seegrehna. Jm Gaſthof. Ref. Gen.

Sichting (Zſchornewitz).
Tornau. Jm Gaſthof. Ref. Gen, Meyer

(Gräfenhainichen).
Ref. GenoſſeSöllichau. Jm Gaſthof.

Leine (Gräfenhainichen).

S e Wir e Genoſſeippendor äfenhainichen).Burgkemnitz. Jm Gaſthof. Ref. Gen.
Kirmſe (Bitterfeld).

LöbersdorfGöttnitz. Ref. Gen. Vogler
(Bitterfeld).

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:

Holzweißig. Jm Lokal Sonntag. Ref.:
Gen. Möller (Halle).

e m Gaſthof. Ref.: Gen. Ferchlandt
e).

Oſtrau. Jm „Löwen“., Ref.: Gen. Lebbin
(Bitterfeld).

Pratau. Jm Gaſthof. Ref.: Gen. Hoſe
(Wittenberg).

Appollensdorf. Jm Gaſthof. Ref.? Gen.
Anſorge (Pieſteritz).

m n Jm s Spören.Ref.: Gen. Vogler (Bitterfeld).
Nöſa, Jm Gaſthof. Ref.: Gen. Preußker

(Friedersdorf).
Kreis Delitzſch- Torgau.

Oeffentliche Verſammlungen.

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:
Torgau. „Tivoli“. Ref. Gen. Fleißner.
Dommitzſch. „Konzerthalle“* Ref. Gen.,

aFerchlandt.
Löbnitz. „Eichenaſt“. Ref. Gen. Raute.
Döbern. Gaſthof. Ref. Gen. Schwahn.
Döhlen. Gaſthof. Ref. Gen. Schwanberg.
Preſſen. Gaſthof. Ref. Gen. Müller(Halle).

Faßauer.

im Gaſthof zu Peißen

m „Schützenhaus“. Ref.

h

n e
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Die Arfikel des Iaqes
zu außerordentlich billigen Preisen!

1»—— T 7J Fſuffi 8 Co. Naſe
Große Steinstraße 86-87 Marktplatz 21
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m

n v 6pehezmmerKaltTheater. S Zenwahvecband der Zimmer.
Sonnadend, 7 UVdr: t aNernane ler ne öchlufzimmer

Hoffmanns Sonntag, den 26. April 1925 Küchen

„Erzänungen im z alle Einzelin der Fiteigariie 25 51l ſtungsſe t
a. G. i. V.Sonntag 7 Uhr verbunden mit Otto Berobarat,
fragguita z a Herrenſtraße 19.m

(Orchester) Verl rtvolAus en e 1in der Titelpartjfe. 2892 Das Festkomitee. Am an We?ss,
Kleiuschmieden 6.

Reklamezettel-
Verteller

eſucht, gegen hohe
Proviſion u. Fixum.
6. Wetzel, Hamburg 19
Eimsbütteler Chaussee 85.

ſiefert ſchnell

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und

Ballesche benossenschafts-Buchöruchere,

Reparaturwerkstatt
F. Ihren n. Goldwaren

Kleine Inserate
finden hierweiteste

Verbreitung

und ſauber

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:
Groß-Croſtiz. Gaſthof Haberland. Ref.

Gen. Raute.
Preſſel. Gaſthof. Ref. Gen. Schmidt (Halle).
Krgytchan. Gaſthof. Ref. Gen. Schwan-

erg.
Schildau. Rathausſaale. Referent Gen.

Künne (Halle).
Redner GenZſchortan. Jm Gaſthof.

Wernicke Halle.Paſchwitz. Jm Gaſthof. Redner Rektor
Tſchanter (Eilenburg).

Kreis Liebenwerda.
Oeffentliche Wahlverſammlungen:

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:
Falkenberg. Redner: Genoſſe Kotzur

(Berlin).
Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.

Oeffentliche Verſammlungen

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr
Cölleda. Jm Gaſthaus Zur Pofſt“.

Redner: Landrat Guske (Merſeburg).
Emſeloh. Jm Gaſthof. Redner: Gen.

Holzapfel (Halle).
Hackpfüffel. Sonnabend, den 25. April.

abends 8 Uhr, in der Schenke. Redner:
Gen. Holzapfel (Halle).

Kreis Mansfeld.
Oeffentliche Verſammlungen

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr:

Helbra. Jm Gaſthof „Zur Sonne“.
Referent Reichstagsabgeordnet. Nowack

Hergisdorf. Jm Gaſthof „Fortuna“.
Ref.: Gen. Glaubrecht (Eisleben).

Mansfeld. Jm Gaſthof Mansfelder
i Referent: Landtagsabgeordneter

hriſtange (Eisleben).
Annarode. Jm Gaſthof Schmelzer.

Ref.: Genoſſe Jänicke (Halle).

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr

Ahlsdorf. Jm Gaſthof „Zum Hohen-
ollern“. Ref.: Reichstagsabgeordneter
owack (Harburg).

Leimbach. Jm Gaſthof Tittel. Referent:
Genoſſe Pinkowski (Eisleben).

Vornſtedt. Gaſthof „Zum weißen Roß“.
Referent Genoſſe Strauß (Eisleben).

Benuſtedt. Bei Biedermann. Referent:
Genoſſe Wielepp (Halle).

Strelln. Jm Gaſthof. Redner: Rektor
Tſchanter (Eilenburg) Amsdorf. Gaſthof t.a e Se es

Kelch- R civwarr-
Banner C d. II

und der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle. Jugend. Freitag, den 24. April

„Zoologiſcher Garten“; 3 und 5„. Bezirk: „Winter-
gar ten“. Die Teilnahme aller Kameraden iſt Pflicht

Sonnaend, den 25 April: 5. Wahlpropagandazug
mit Fackelbegleitung. Fackeln werden gratis geliefect.
Dazu Antreten ſpäteſtens 7/2 Uhr an folgenden
Plätzen 1. Bezirk: „Schwarzer Bär“, Bärgaſſe Be
zirk „Schmelzers Höhe“, Eichendorffſtr.: 3. Bezir?:
Roßplatz 4 Bezirk 1. Zug bei Schuſtack, Graſeweg;

und 3. Zug: Robert Franz Halle“, RobertFranz
Straße 5. Bezirk Dryanderſtr 10. Die Mitglieder
der republikaniſchen Parteien betleiligen ſich an dieſer
Kundgebung und treten in den Bezirken ein. Die ge-
ſamte Jugend tritt gleichfalls 7/2 Uhr am Hallmarkt
an. Die Bezirke und die Jugend rücken dann nach
dem Roßplatz ab. An dieſer großen Kundgebung
müſſen alle Republikaner, beſonders die Mitglieder
des Reichsbanners teilnehmen.

1., 2., 4. Bezirk ſowie die

Trotz der verſchiedentlichen Anrempeleien ſeitens
der Gegner, wird das Reichsbanuer ſeinen vornehmen
Charakter nicht aufgeben und auch zu dieſen Ver
anſtaltungen ohne Knüppoel erſcheinen.

Bezirk 3 (Oſt). Heute, Freitag, 7/4 Uhr: im
„Wintergarten“. Morgen, Sonnabend, abend 7 Uhr
am Straßenbahndepol (Rotzplatz) Sonntag, den
26. April, früh s Uhr: 1. und 2. Zug: „Alemanniag-
ge (Berſiner Straße), 3. Zug „SportReſtaurant“,

oetheſtraße. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.
Bezirk 5 (Süden). Sonntag, vorm. 8 Uhr

und 2. Zug im Lokal „Feuerwache Süd“. 3 Zug
im Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße. Sämtliche
Kameraden haben zu erſcheinen. Sonnabend abend
7.30 r antreten Dryanderſtraße, Abmarſch zum„Roßplagz“. SAchtung, Radfahrer! Sämtliche Kameraden,
die im Befitze eines Rades ſind, ſtehen am Sountag
früb 8 Uhr auf dem Hof des „Gewerkſchaftshauſes“.
Räder ſind zu ſchmücken.

Bezir. 2 (Rord). Sonnabend, den 25. April,
abends 71 Ubr: Treffpunkt aller Kameraden am
Bezirkelokal. Nach dem Fackelzug, der geſamte Bezirk
zurück zuar Bezirksloka!: Einteiinng für Sonntag,
den 26. April (Ausgabe neuer Karten, Zeitungen uſw.
Sonntag, den 26. April Radfahrergruppe zur Stelle
Ortsgruppe Helbra. Republikaner! Freitag abend

8 Uhr Fackelzug vom Lindenplaze aus durch die Straßen. Vanah greß Knnd.
zrbüno „Unter den Linden“ für den Präſidentſchafts
undidaken Marx Referent: dieichstagsabgeordneier

Nowack (Harburg). Der Volksblock
Ortsgtuppe Torgau. Moutag, den 27. April, abds.

8 Uhr Wichtige VerBericht des Feſlausſchuſſes. Von
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Quartierliſt en
mitbringen.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparyy,

Geöffnet Dienstag u. Donner a
abends 6 bis 8 Büzu haben in der irre Harz

Stadt- Theater
Sonutag, 26. April, vorm. 11 Vhr:

Tanz- Gastspiel

Der lebendige Tempel
mit Musik von Dr. Ernst Toch

Einleitender Vortrag:
Vom Wesen reiner Tanzkungt

von Helmuth Rohlsen
Karten zu ermäßigten Preisen an

der Kasse des Stadttheaters

2901

Wooe

mit
Garantie

kauft man

Eine gute Unr

e binig beim
m Uhr-f macher-

meister

H. Schinäler,
Kleine UVrichstrabe 35.

Große Auswabl in
Konſirmanden- Uhren,
Dam.- u. Herrenubren,
MArmwbandäuhren.

Ich bitte meine
beiden Schautenster

zu beachten. 2263

bhalsslongues
Plüsch u. Gobelin

Solas Sie
Ibsche, Peftstellen

Patent- u. Auflege-
Matratzen

kauft man bei
Kurt Hoffmann

Möbemaus
Ludw. Wucherer-Slr. 37

Kein Laden
Haus-Nr. achten

Sqh waram ganzen Lebemil

de
haftet, welchemich durch das eig

Jucken Tag u. Nacht deinigten

Jn 14 Tagen hat Zucker
Patens- i Seife

zu Zuckoob-Cremo chfettend u fetthaltig). c
Apotheken, Drogerien und

erien erhältlich.

HellmutvonGerlach:

kännerungen

eiber Junlen

Preis 2 gebd. M.

Volksblatt-
wucnnanqig.

kegen- O Schirme

gut u. preiswertSchirmfabrikbruno CInus
2737Alvert Wande

Gr. Stelnsir. EckeNeun äuser

Opel 2355
Reparalarwerisläll

lür alle Fabrikale

Paul Krause
Kleine Ulrichstraße Ia

Hohlſaum
Pli ee 23956

Knopflöcher
Knöpfe

Gustav Lerche
Kl. Ulrichſtraße 33
Telephon 8111.

Annehmeslelle Nietleben
Moblitz, Heideſtr. 46.

Ammen dorf:
Zöpfel, Halle ſcheſtr.34

Schülermützen
für alle Schulen

eig. Anfertigung bei

J. Kaliga
Große Klausstr. 35

(Sainn dann

G Leipziger Turm

Euterh. Bettstelle

Iit Matratre
un u verkaufen.Frei ſeiderſtr a.

Kauft nur bei

Konzum- Spargenossenschaft f. i. änstne-

berirk Bitterfeld e. ſim b. Sitz Hobzweißig)

Sonnabend, den 2. Mai 1925, abds. 8Uhr,
im „Bürgergarten zu Bitterfeld:

MXEIIIIITagesordnung

a T r des Ge a

u n zurtshauſes.5. Anträge der Kugtieder.

Anträge ſind ſo rechtzeitig an den Unter
geigneten zu richten. daß

Tage vor General

Na e

haltunverſammlung verbſfenticht werden können.

Der Anfalehteret,
J. A.: Max Hennig.

Der denutßche
Fürſtenſpiegel
von Friedr. v. StromerReichenbach

Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende Schilde
rung des unheilvollen Emfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlage beruhenden BVoransberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

erren-, Ppeise- Scwafzimmer,

kKüchen Sofas Chalseionoues,
Matratzen

außergewöhnlieh billig
Bernhardt Schormann

Leipziger Str. 28 (Kein Laden).

Maurer geſucht
Meldung ſchriftlich an

Bauführer Drechfler,
Bau Moe. 248, 2890

Leunn- Werke bei Merseburg.

a

2904

Kriege 4
Von Exmuast Fried rig

Dreis 5 Mark

unſeren nſerenten
1

Volkshlatt- Buchhandlung

e e e

r
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Aclle und Saculßreis.
Halle, den 24. April 1925.,

Die Gemeinheit für Hindenburg.
Das iſt die „Ritterlichkeit“ des Reichsblockes.

In der Geheimſitzung deutſchnationaler Wahlmacher, aus der
bon einem Teilnehmer ein Protokoll dem „Berliner Tageblatt“
zur Verfügung geſtellt wurde, hat ein deutſchnationales Zentral-
vorſtandsmitglied gefordert doß in der Agitation gegen den
„Volksblock“ vor keiner Gemeinheit zurückgeſchreckt
werden dürfe. Auch hunds gemeine Flugblätter müß-
ten herausgegeben werden. Wie peinlich der „xritterliche“ Volks
block dieſe zum Beſchluß erhobenen Forderungen durchführt, zeigte
das geſtern bereits feſtgenagelte Flugblatt, in welchem „Einige
alte Sozialiſten“ zur Stimmenthaltung, alſo für indirekte Unter
ſtützung Hindenburgs auffordern. Mit dieſer vom Hindenburg-
Block angewendeten Methode des politiſchen Kampfes iſt der be
rüchtigte, von dem General Liebert geführte Reichslügenver-
band zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, der im Weltkriege
ſein unrühmliches Leben aushauchte, geſchlagen. Soviel Schmutz
und Verleumdung hat ſelbſt die Garde des Generals von Liebert
nicht zuſammengebracht, als es jetzt die deutſchnationalen Hinden-
burgTrabanten fertigbringen. Heute ſollen wieder einige Koſt
proben „deutſchnationaler“ Ritterlichkeit verabreicht werden, da-
mit unſere Leſer ſehen, wie hoch die ſchwarzweißrote Schlammflut
zu ſteigen vermag.

Jn einem Elaborat der Rechtspreſſe, in welchem für Hinden-
burg geworben wird, heißt es u. a.:

Hie die Republik, in der Barmat und Konſorten ihr Para-
ſitenleben führen können. Hie das Deutſchland aller Deutſch
blütigen, vaterlandsliebenden Frauen und Männer.

Hie Kriecherei vor dem Ausland und Korruption im Jnnern.
r Hie würdevolles Benehmen gegenüber fremden Staaten,
Friede, Ordnung und Aufſtieg.
Die Leutchen haben anſcheinend vergeſſen, daß einſtens die

Deutſchnationalen ergebenſt in London angefragt
haben, ob ſie ihren Tirpitz zum Reichskanzler machen dürften.
Und man weiß anſcheinend auch nichts davon, daß die größte
Korruption jetzt aufgedeckt wurde bei den Herren von
Carlowitz, von Zitzewitz und wie die Herren „von“ alle heißen.

gläubigen Schäflein wird auch nichts davon erzählt, daß die
Barmathetze vollſtändig zuſammengebrochen iſt
und nur noch künſtlich hinausgezogen wird, bis die Wahlen vor
über ſind. Jm Gegenteil. Ein in der Druckerei der „Halleſchen
Zeitung“ gedrucktes Pamphlet, das den bezeichnenden Titel:

Zweites Blatt. Fretag, den 24. April

„GSewitter“ Fräge beſchäftigt fich faſt ausſchließlich mit den
längſt auf ihren Zweck hin gekennzeichneten Lügengeſchichten.
Unter der Ueberſchrift: „Hie Sozi-Miniſter, dort Barmat-Kutis-
kerl“ und „verziert“ mit Bildern und Verſen werden Gemein-
heiten produziert, die tatſächlich wenigſtens vorläufig nicht
überboten werden können. Unter einem dieſer Bildchen, das den
verſtorbenen Reichspräſidenten, auf einem Thronſeſſel ſitzend,
darſtellt, ſteht geſchrieben: „Die Beziehungen reichen ſchon, bis
zum höchſten Sozithron.“ Ein anderes Bild ſtellt Ebert dar, wie
er von einer abſcheulich-krummbeinigen Hakennaſe einen Geld-
beutel mit 10 000 Mk. in Empfang nimmt. Darunter: Soz' und
Jud' in treuem Bund, machen beide ſich geſund.“

So geht es über die vier großen Zeitungsſeiten der Sudelſchrift
hindurch, die ſich zum Zeichen echt teutſcher Tapferkeit natürlich
hinter die Hecken der Anonymität verbirgt. Es gehört ſchon die
ganze Verworfenheit und Gemeinheit eines Reichsblockwahlmachers
dazu, ſelbſt vor der lauteren Perſönlichkeit des toten Reichspräſi
denten nicht Halt zu machen. Muß einem nicht der Ekel aufſteigen
ob ſolcher Schmutzigkeit und Niederträchtigkeit? Alle Welt weiß,
daß Jwan Kutisker von Leuten lanziert und unterſtützt wurde,
die den Deutſchnationalen ſehr naheſtehen. Aber den
Leſern der die Hindenburg- Kandidatur fördernden deutſchnatio
nalen und Stinnespreſſe, iiüberhaupt allen ſchwarzweißrot Ver-
blendeten, kann man ruhig ein ſolches Zeug vorſetzen. Die werden
von den Deutſchnationalen für ſo dumm gehalten, daß ſie das
alles unbeſehen ſchlucken und darauf hineinfallen. Die Verleum-
dung noch dazu unter feiger Verſchweigung des
eigenen Namens hat ſich noch immer als zugkräftiges
Mittel bei denen ertvieſen, die nicht alle werden.

Der „Reichsblock“ rechnet auf die Dummheit der Wähler.
Mit ihr glaubt er Geſchäfte machen zu können. Aufgabe aller Re-
publikaner muß es ſein, dieſe Spekulation zunichte zu machen.
Sorgt überall ſür Aufklärung, zeigt den Leuten, mit welch
ſchäbigen und erbärmlichen Mitteln die im „Reichsblock“ zu-
ſammengeſchmiedete Regktion unter Führung der Deutſchnatio-
nalen arbeitet. Jeder ehrliche Menſch muß ſich mit Ekel und Ent-
rüſtung von ſolchen Machenſchaften abwenden. Reißt den deutſch
nationolen Schmutzfinken die Maske vom Geſicht, damit jeder
Mann und jede Frau weiß, daß ſie an ihrem eigenen Untergang
mitarbeitet, wenn ſie ſolchen gemeinen Subjekten ins Garn gehen.

e

Uebung macht den Meifter.
Das ſechſte Attentat auf die Fenſterſcheibe.

Wir haben es ſo oft geſagt: Wenn der Rechtsblock mit ſeinem
Anhang im Reich und in den Ländern wieder zur ausſchlaggeben
den Macht gelangen würde, dann könnte das deutſche Volk erleben,

Politikern aufgebaut worden iſt, in ganz kurzer Friſt wieder zer
ſchlagen wird. Das eine haben die Recht mit den
Linksbolſchewiſten ganz ſicher gemein: im Zerſchlagen leiſten ſie
viel, im Aufbauen gar nichts. Glücklicherweiſe ſind dieſe Herr
ſchaften noch nicht unumſchränkte Herrſcher, und ſomit wirkt ſich
ihre zerſtörende Arbeit in großen politiſchen Fragen noch nicht
ſehr aus. Unterdeſſen üben ſich dieſe Kreaturen ſchon immer an
toten Gegenſtänden. Während in anderen Städten Attentate auf
Arbeiterdruckereien uſw. ausgeübt werden, beſchränkt man ſich
in Halle zunächſt noch auf Fenſter ſcheiben von Arbeiter
unternehmungen.

Geſtern abend haben die Strolche, die angeblich dem dertſchen
Volke gute Zucht und beſſere Sitten beibringen wollen, von neuem
die eine der vier großen Schaufekſterſcheiben im Gewerkſchafts
haus eingeworfen. Hindenburgbegeiftert waren fie aus der Ver
ſammlung des Rechtsblocks im Thaliaſaal gekommen, und da
Frankreich zurzeit nicht ſiegreich zu ſchlagen iſt, ſuchte man ſich
die Fenſterſcheibe als „Feind“ aus. Zielſicher ſaß der feſte Hieb
mit dem Eichenknüppel oder dem Schlagring und hinterließ ein
mehr als kopfgroßes Loch in der Scheibe. Kunſtſtückl! Die Straße
war bis auf die gleichgeſinnten tapferen Helden der Hindenburg
garde menſchenleer, und ſo gelang der Angriff ohne eigene Ver
luſte (frei nach den Nicolaiſchen Heeresberichten), denn nach voll
brachter Tat leiſteten die langen Beine vorzügliche Dienfte. Es
paßte auch vorzüglich, daß das Reichsbanner an anderer Stelle
Verwendung gefunden hatte. Dort im „Wintergarten“ hatte
man ſich ſchon gewundert, daß die Knüppelgarde des „Stahlhelm“
ſich faſt gar nicht ſehen ließ, auch den Aufzug des Rei
ziemlich unbehelligt ließ. Die Abfuhr am Dienstag ſcheint doch
abſchreckend gewirkt zu haben. Ungefährlicher war es aber, im
menſchenleeren Harz ſeine Wut an einer Fenſterſcheibe auszulaſſen.
Hier übt man ſich ſeit einiger Zeit im Zerteppern, denn man hofft,
dieſe Tätigkeit auch bald auf dem politiſchen Theater ausüben zu
können. Und Uebung macht den Meiſter.

Die Attentäter mögen ſich aber nicht einbilden, daß ſie zu dieſer
Meiſterſchaft zugelaſſen werden. Das deutſche Volk wird ſich
beſtens dafür bedanken, ſolchen Schaufenſterhelden ſeine politiſche
Führung anzuvertrauen. Dieſe Bubenftreiche werden die Wähler
erft recht darauf aufmerkſam machen, weſſen fie ſich zu gewärtigen
haben, wenn der Rechtsblock, in deſſen Händen Hindenburg ja doch
nur eine Puppe ſein würde, einen Sieg erringen würde. Deshalb
wählt das Volk am Sonntag den Kandidaten der Republikaner,

daß alles, was von unſeren vernünftig und überlegen denkenden wählt Wilhelm Marr!

unser Haus zum Einkauf lhres Bedorfs.
Sie werden stets zu lhrer Zufriedenheit bedient werden. Unser heufiges Inserat gibt lhnen

Strümpfe
Damen- Strümpfe baumwollene, verstärkte I

FFerse und Spitze, in vielen harben
Damen-Sitrümpfe Baumwole, Doppelsoble. 9 75

Hoechferse, in schwarz und farbig
Damen- Strümpfe prima Seidenflor, Doppel- 0 99

sohle, Hochferse, in vielen Farben 1,80
Damen- Strümpfe Kunstseide m. Florsohle J 50

fund Florrand, schwarz und mod. Farbep, 1,65

Herren-Socken 0 35Baumwolle, grau, starktädig
Herr en-Socken Baumwolle, verstärkte Ferse 9 45

Fund Spitze, in vielen Farben
Herren-Socken prima Seidenttor, Doppel- 1.45

Fsohle, Hoechferse, in buntfarbig

Damen-Handschuh 0 75
Zwirn, 2 Dr., in g2ehwarz und farbig

Herren-Handschuh 15Zwirn, 2 Dr., in terbig

Baumyv.. Musselinekleider 4 90
fesche jugendliche Formen 9,75 6,90

Reinw. Musselinekleider 16 75
24,00 19,75

weiß in apart

in neuesten Dessins

Reinw. Musselinekleider 29 50
in eleganter Verarbeitung 49,00 89,00 9

r Wasch- Konfektion
Vollvoile- Kleider

Vollvoile- Kleider vont, mod. 11 50
Farbenst., in neuest. Form. 24,00 16,75

ein Bild von unserer Preiswürdiqgkeit. r
Waschstoffe

Blusenflanelle 9.75in vielen buntſarbigen Streifen Meter 0.95
Zephir tür Sporthemden u. Blusen, moderne 0.78

Streifen e Meter 0,98 0,88

Perkol 9 78für Oberhemden gute Qualität. Meter o,98 V
Waschsamt in vweis u. tarbig, ca. 70 cm breit, 2 75

gute Qualität. Aleter

Crépe 1 15buntgewebte Streifen Aeter 1,35 L
Schürzensioffe t. praktische Hausschürzen, 20

doppelrbreit Meter
weiß u. allen Modefarben, ca. 90 cm br. 4,80

eins telyets den wer a 34

Herren Arfikel

Sportkragen 0 30in Piqué und Rips 097,90 0,70 0,60 0,40 V

Sport-Serviteur 9 65eintarbig 0,85 gestreitft V

Hosenträger 85in Gummi mit Lederstrippe 1,60 1,25 1,00 V,

Binder 0 95in modernen Karos u. Streiten 3,50 2,75 2,25 1,65 V
in Zephir, VFlanel]Knoben-Sporthemden in sSportgrun und 2 40

weiß, große Auswanl 3,25 3,05 2,95 VModerne Einsotzhemden 85
mit Doppel- Manschetten und Sportkragen 4,05 9,

Weiße Oberhemden 5.95
Weiße Oberhemden

mit Piqué-BPinsate und Umlege-Mansehette

Bastfarbiqe Oberhemden 10
mit 2 Kragen, Ersatze für Seide

mit Rips-Einsate und fester Manschette

7 90 Damen- Trägerhemd
F.Ausführang. 19.50 16,50

iH, itVollvoile-Kleicer Bann 29 90 Damen Hemd
n. echt Filet, erstkl. Verarb. 45,00 39, 00 3 volle Achsel mit Langaette

Damen-Nachthemd

Daemen-Wösche
mit Hohlsaum aus gutem Wäsehestoft

aus gutem Stoff u. hübscher Stickerei

Aehsel, mit hübsech. Stickereigarnitar

Jumper-Untertaille1,40 aus gut. Stoff mit sehön. Stiokerei 1,90 1,25

2 75 Jumper-Unfertaillemit reicher Klöppel-Garnierung 1,30

0 98 Prinzeßrock Trägerform od. volle 295
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früheren das jetzt
e
Se e e Uneyrrichkeit leiche

nicht 5en T
i andm r i des militariſtiſch-imperialiſtiſchen Syſtems erre wo aber en Republikaner an der

Spitze haben. aber keine andere Wahl

auf
ſchimpfen, Lehrer in der Schule mit Hilfe der Lüge ein gleicheses ein Ende haben. Sturmiſcher e II.)

Wenn T b i r r enur von denen, die dama eige ihren Poſten ver
i Nach einer geſchichtbemerkte der Redner, daß ein

Volk Symbole braucht. Hindenburg haßt die Farben
der Republik. Hier muß jeder Republikaner ſeine Pflicht tunund die Farben Sir en zeigen. Wir brauchen a
Präſidenten einen Mann, der über ein von politiſcher
Erfahrung verfügt. Ebert, der ein geborener Staatsmann war
und dennoch den Rat erfahrener Ratgeber nicht entbehren konnte,

die er auch immer durch
mmt Moskau, wenn wir

hatte aber doch eine ſelbſtändige i
ſetzte. Wenn wir Thälmann wählen, be t
Hind wählen ſollten, wiſſen wir nicht, wer rogiert,
wenn wir Marx wählen dann wählen wir den wirklichen Führer.
Marr bringt die Qualitäten mit, die ein Reichspräſident haben
muß. Sozialdemokratie, Zentrum und Demokratie haben gemein
ſam das Reich und ſeine Einheit t. Starker Beifall.) Sie
haben in gemeinſamer Arbeit Großes Wertvolles geleiſtet.
Es gibt nur eine Entſcheidung im Intereſſe des geſamten
Volkes, wenn wir wollen, die Republik und nicht die Mon
archie ſiegt, dann müſſen wir Wilhelm Marx wählen.
Starker Beifall folgte den Ausführungen. Nach einem gemein

ſi ſſin. Einige Anpöbe eitens politiſcheracht be ſo daß es zu e werten kam.

Die republikaniſche Front verbretitert ſich.
Je näher wir dem Wahltag kommen, deſto mehr läßt ſich er

kennen, daß die großen Wählermaſſen von Hindenburg und Thäl-
w. ann abrücken und für den Republikaner Marx eintreten. Kürz-
lich hiekt der Reichsverband Deutſcher Poſt und
Tele graphenbeamten eine Bezirkskonfer ab, an der
ſich ſämtliche Ortsvereine des Bezirks Halle und Delegierte aus
Leipgig, Dresden, Chemnitz, Magdeburg, Deſſau, Berlin, Braun

Schwerin (Mecklenburg) beteiligten. Mit allen gegenſchweig und

uch nur bis 1 Uhr mittags.

wieder eernnee heißt bis ſpä
mittag n!

m

n
Mentratiſchen Staatsſorm die allein geeignete Grundlage zum

In dieſem Bekenntnis liegt eich die Verſicherung, am
mmenden den ikani Kandidatenz re r mWahblſcheine beſorgen!

dem 28. April, aus beruhen oderr x nem Wohno ab weſent i. muß ſich
ſofort einen Wadlſchein

J laſſen. Auch für Aunsflügler, die am Sonnabend

h e e G e T. en Wen nen könnP iebi irk des Deutſchen Re wählen.
in? Bei der Gemeinde ſeines

l lich am 26. il nicht nem WohnortWer alſo vorausſichtlich am 26. April n an z

nen Wahl

Der Leiter des Zoo geſtorben. Dr. Günther Knieſche, der
hochverdiente Direktor unſeres Zoologiſchen Garkens, iſt im Alter
von 42 Jahren an den Fol einer Lungenentgi in derNacht zum 28. April geſorben Ein Herzleiden, s ſich
t e im en zugegogen hatte, ſeinen frühen Tod

er eDr. Knieſche war mit Leib und Seele Zoologe. Mit den Tieren
in unſerem ſchönen Zoologiſchen, den der Verſtorbene einer
Sehenswürdigkeit erſten Ranges g hat, ſtand er auf e

freundſ lichem Fuße. Weitere Pläne, die Dr. Knieſche inSegan auf den Ausbau und die Erweiterung des Gartens hegte, hat

er nun leider mit ins Grab genommen.
Der neue Plan der Volkshochſchule iſt in den Buchbandlungen

und Verkaufsſtellen unentgeltlich zn haben. Beginn des Karten-
verkaufs: Montag, den 27. April. Es wird beſonders darauf hin
gewieſen, daß vom Montag, dem 27. April, an im Sprechzimmer der
Voikshochſchule, Katholiſche Volksſchule Oleariusſtraße 7, Zimmer 12,

ls in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends Karten ausgegeben werden.

Achtung auf der Straße! Auf dem Marktplatz wurde am
Donnelstagnachmittag ein 19jähriges Mädchen von einem Kraftrade
mit Beiwagen zu Boden geriſſen. Das Mädchen erlitt leichte Haut
abſchürfungen an den Beinen. Den Führer des Motorrades ſoll

e 1 ein dreijähriger Knabe von einem
Perſonenkraftwagen angefahren und zur Seite geſchlendert. Das
Kind erlitt Hautabſchürfungen und Verletzungen an der rechten Hand.
Es wurde mit dem Kraftwagen ſofort einem Arzt zugeführt. Den
Kraſtwagenführer ſoll keine Schuld treffen, da das Kind achtlos in
den Kraftwagen hineingelaufen ſein ſoll.

Krawall auf dem Marktplatz. Auf dem Marktplatz entſtand
geſtern abend gegen 11 Uhr infolge Beläſtigungen eines Reichs
bannerangehörigen durch Angehörige rechtsſtehender Organiſationen
eine Anſammlung von etwa 300 Perſonen. Zwei Perſonen wurden

Grundſtück Trothaer Stra
aber keine Schuld treffen. 6 Uhr nachmittags wurde vor dem

rden feſtgenommen und der Wache zugeführt, worauf ſich die Anſammlung
zerſtreute.

Unvorfſichtige Radfahrer. Geſtern abend kam vor dem Grund
ſtück Große Steinſtraße 9 ein Radfahrer beim Ausweichen vor einem
Straßenbahnwagen zu Fall und riß hierbei eine 55 jährige Frau mit
zu Boden. Die Frau trug einen Beinbruch davon Sie wurde der
Sanitätswache und von dort ihrer Wohnung zugeführt. Der Rad-
fahrer erlitt keinen Schaden. An der Ecke Reil- und Yorkſtraße
ſtießen geſtern abend zwei Radfahrer zuſammen. Beide Fahrer erlitten leichte Verletzungen und die Fahrräder wurden beſchaädigt.

Schlägerei. Jn der vergangenen Nacht entſtand vor der Haupt
poſt zwiſchen mehreren angetrunkenen Perſonen eine Schlägerei, bei
der aber Verletzungen nicht eintraten. Die Beteiligten wurden zur
Feſtſtellung ihrer Perſonalien der Polizeiwache zugeführt.

Stettin, April.die gerhet
der fich weg

Am N. Jannar wurde Jahre a Mari
in ihrer Wohnung tot funden. Man fand die an demSeil einer Z. el ürrahmen der erhängt.
drif de waren mit e und an demr erf m Br t konnte ſicherſon unmöglich gebr ſo erunter dem Verdacht des Gattenmordes ver wurde. den
Ver ungen waren neunzehn und zwei
t etz der ten renfe e lautete Wegen ortes

Auslleferung eines faſciſtiſchen Moröbuben.
Wien, 24. April. (WTVB.)

Der von den deutſchen Behörden wegen Raubmordes an dem
Oberleutnant Müller im Tegeler Forſt bei Berlin verStudent Robert GrüttLehder wurde geſtern von den m en
Behörden in Wien eingeliefert und wird den deutſchen Behördey
ausgeliefert werden.

Mndenburg und der Roquefort
à la Chantinu.

Wir haben das folgende Kapitel deutſchen Heldentums ſchon einmal
gebracht. Es lohnt ſich aber, das reaktionäre Reklamegeſchrei für
Hindenburg mit dieſer Notiz zu ergänzen:

Das im Auauſt 1924 erſchienene Heft „Die herrſchaftliche Küche
(Kulinariſche Blätter)“ enthält u. a. Speiſezettel feudaler Herrſchaften
Unter dieſen Sveiſezetteln befindet ſich u. a. auch folgender:

Feſteſſen anläßlich des VBeſuchs Sr lens desGeneralfeldmarſchalls von Lies
auf einem märkiſchen Schloß.

Speiſenfolge:
Consemmé de Courlande

Mousse de jambon de Westfalie
en gellée

Selle de mouton rotie aux primeurs
Salade de concombres au moutarde

Petit pois au deurre
Creme Parisienne

Roquefort glacé à la Chantiiy
Fredersdorf, den 21. Juni 1924.

Das Franzöſiſch dieſer Speiſekarte iſt erbärmlich ſchle Aberdie Tatſache, daß unſere franzoſenfreſſeriſchen Junker e bei

einer Feſtlichkeit zu Ehren des alten Hindenburg ſolche franzöſiſchen
Sprachübungen zur Bezeichnung der gebotenen Schlemmereien treiben,
bietet eine ſo anſchauliche Jlluſtration für die nationale Würde“,
daß wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten.

Die letzten Mandvero landet. Wie aus Mindenwird iſt das letzte ehherer h e
mittag bei Erder gegenüber Veltheim) geborgen

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 25. April.

10 Uhr vorm.: Wirtſchaftsnachrichten: Woll
preiſe. 10.15 Uhr die Zeitung bri

z v i a 6 Uhr undn en6.15 Uhr abends: r r 6 abends
Kon der Hauskapelle
ſtunde. 7 bis 7.30 Uhr abends: HansB

Frl. Dr. Muſold, 10. Lektion. Leipziger Programm

7.30 bis 8 Uh

Klaatssekretär Dr. Aunus Deutsen (Wen)

im „Wintergarten“ und im „Zoologischen Garten.
Ferner sprioht auch in den beiden Versammlungen

pvx—mTſjmjjvd

Der Todesſprung.
6 Novelle von Reinhold Ortmann.

„Recht ſol Auch die Freuden der trauten Häuslichkeit haben
ihre Reige, und eine Partie Sechsundſechzig, die du unter der
Hängelampe mit deiner Frau Schweſter um zehn Pfennige ſpielſt,
L jedenfalls weniger nervenaufpeitſchend als Poker im Eden-
Kaſino.“

doch die Witzeleien. Soll ich vielleicht mit leeren Taſchen
ins Eden-Kaſino gehen
„Warum nicht? Da ſollen ſie dir doch gerade gefüllt werden.
Ein kleines, beſcheidenes Anlagekapital du doch wohl be
ſchaffen können.“

„Nein, das kann ich nicht. Meine Schweſter oder gar den
Dr. Alfeld gehe ich guf keinen Fall nochmals darum an, undandere Hilfsquellen u. mir nicht zur Verfügung.“

ü ſchon jemand von dem auf meine Fürſproche hin

Lennartz
„Wobei du natürlich gleich an einen der eingefleiſchten Teufel

denkſt, wie ſie in den Hintertreppen-Romanen ihr Weſen treiben.
In Wahrheit ſind die Herrſchaften bei weitem nicht ſo ſchlimm
wie ihr Ruf. Beſonders den, an den ich dich empfehlen wollte,
habe ich als einen ſehr humanen Blutſauger kennengelernt.“

Ewald Helmolt rührte eine Weile ſchweigend in ſeinem Kaffee;
dann fragte er beklommen:

„Aber der Mann verſchenkt doch ſein Geld nicht, und wovon ſoll
ich es zurückzahlen?“

„Von den Schätzen, die Fortung dir in den Schoß wirft. Min-
deſtens die Hälfte der Leute, die du im Eden-Kaſino kennen ge
lernt baſt, lebt vom Spiel, und du haſt dich durch den Augenſchein
überzeugen können, daß ſie nicht eben ſchlecht leben. Wer nur die
nötige Ausdauer beſitzt, hat ſchließlich immer Glück.“

„Du glaubſt alfo, daß mir der Mann dreihundert Mark pumpen
würde bloß auf mein ehrliches Geſicht hin?“

„Ohne meine Bürgſchaft wird er es wohl nicht tun. So ehrlich
iſt dein Geſicht am Ende doch nicht. Aber auf allzu winzige Ge-
ſchäfte läßt er ſich nicht gerne ein. Jch würde friſchen Mutes

tauſend verlangen. Das erweckt von vornherein mehr Vertrauen.
Wenn dir's recht iſt, gehen wir morgen miteinander zu ihm.“

„Du handelſt ſehr freundſchaftlich. Hoffentlich kann ich dir's
bei Gelegenheit vergelten.“

„Abgemacht alſol Der Dr. Nolten ſcheint übrigens doch nicht
zu kommen.“

„Er nimmt Tag für Tag hier ſeinen FünfUhr-Tee. Da der
ehe in der Fabel! Jch darf ihn doch einladen, bei uns Platz zu
nehmen?“

„Wenn der Herr Privatdozent mir die Ehre erweiſen will
am Ende hält er's unter ſeiner Würde, mit einem Schauſpieler
am nämlichen Tiſche zu ſitzen.

„Oh, er iſt nicht hochmütig. Und da er, wie ich weiß, insgeheim
Theaterſtücke ſchreibt, wird ihm die Bekanntſchaft mit einem
dramatiſchen Künſtler ſogar beſonders wertvoll ſein.“

Er ſtand auf, um den eben eingetretenen Dr. Nolten zu be

v r in W W w kaf Einreitwilligſt Folge leiſten werde, tte er ſich nichtgetäuſcht Da Lennartz ſehr beſcheiden tat und alle komödian

tiſchen Manieren beiſeite ließ, gelang es ihm offenbar ſehr raſch,
das Wohlgefallen des argloſen und mitteil ſamen jungen Gelehrten

erregen. So geringſchätzig er auch als dichteriſch hochſtrebender
enſch von der Kinematographen- Kunſt denken mochte, was er da

aus Munde des Schauſpielers über die Eigenart der Film
darſtellung und über die Großartigkeit der für die Aufnahmen
notwendigen Vorkehrungen hörte, feſſelte doch mehr und mehr
e Aufmerkſamkeit. Er ſtellte allerlei neugierige Fragen,
und nach einer halben Stunde geſchickten diplomatiſchen Spiels
war Paul Lennartz 3 weit, daß er mit ſicherer Ausſicht auf
Erfolg hinwerfen durfte: „Wenn es Jhnen übrigens Vergnügen
macht, wheſt Doktor einer ſolchen Aufnahme beizuwohnen die
Gelegenheit will ich Jhnen gerne verſchaffen. Wir ſind gerade
jetzt dabei, einen Senſationsfilm mit großer Ausſtattung zu
kurbeln, und Sie brauchen nur eine Zeit zu beſtimmen, zu der ichSie abholen und in das Atelierhaus mitnehmen darf

Ohne Beſinnen nahm Dr. Nolten das freundliche Erbieten an.
Es war offenbar eine Eigentümlichkeit ſeines Weſens, alles, was
ihm einmal zum Gegenſtand der Teilnahme z 73 einer
faſt bis zur Leidenſchaft a S Lebhaftigkeit zu erfaſſen, und
er freute ſich auf die bevorſtehende Kinoau e bereits wie
auf einen erkleſenen künſtleriſchen Genuß. raume Zeit ſprach
er von nichts anderm; dann ſchien er ſich plötzlich an etwas zu

spr ächt mheutfe, Freſtag, eben hei dem
republikanischen Kumeigebhungen

kelehslagsabg. Dr. Paul Hertz Bern

erinnern, ſah auf ſeine Uhr und ſtand haſtig auf, um ſich zu
verabſchieden.

„Was bedeutet denn das?“ fragte Ewald Helmolt, als er fort
S S ne wollteſt du ihn durchaus zu eurer Filmaufnahme

en?
„Um ihm ein Vergnügen zu machen. Er gefällt mir ſehr grund ich möchte ihn ganz gern zum Freunde haben.“ t
Hoffentlich nicht in der Abſicht, ihn bei erſter Gelegenheit an

zuborgen. Jn dieſem Fall würde ich ſehr bedauern, eure Bekannt
ſchaft vermittelt zu haben.“

„Sei ohne Sorge. Jch denke nicht an ein Attentat auf ſeine
n Dergleichen liegt für dich vielleicht näher als für

mich.
„Niemals. Lieber ginge ich zu Grunde, als daß ich meine

Hoffnungen auf ſeine Großmut ſetzte.“
„Na, du haſt es ja auch vorläufig noch nicht nötig. Bis du

im Eden-Kaſino wieder flott geworden biſt, hält mein Geſchäfts
freund dich ſchon über Waſſer.“

Nſe Helmolt wünſchte nicht, daß Nolten täglich in der Wo
nung e eſter erſcheine, da er ihr aber in ſeiner überſchwenglichen Weiſe erklärt hatte, daß er nicht vierundzwanzig
Stunden leben könne, ohne ſie zu ſe en, war ſie einverſtanden
geweſen, ihm hier und da ein Stelldichein in den Wallanlagen zu
gewähren. Als er an dieſem Nachmittag dem verabredeten Platze
zuſtrebte, ſah er, daß ſie ſchon da war. Er ſtürmte auf ſie zu
und bat ſie, ihm die Verſpätung zu verzeihen.

„Du haſt dich gar nicht verſpätet,“ ſagte ſie. „Jch habe meinen
Spagiergang nur etwas zu früh angetreten. Es litt mich nicht
mehr im ſe.“

Er nahm es für ein Geſtändnis ihrer Sehnſucht nachund war ſehr glücklich. tm
„Wie ſchön du biſt, meine Jlſe!“ flüſterte er, während ſeine„Wie töricht du fragſt! Ratürlich würde ich dich mee

aufs neue, wodurch ich mir ein ſo köſtliches Himmelsgeſchenk
verdient habe.

Sie ſchüttelte wie in leiſer Ablehnung den Kopf.
i r t 4 r e ven einem Ausſehen? Wenn

heit rſtellt würde vatteſt du mich dann nimmt nſan ant.
(Forkſetzung folgt.)
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Aus der Frovinxz.
AUnterbezirk Bitterfeld und Wittenberg.

Das Wahlbureau des Unterbezirks befindet kornmendenSonntag im Hotel „Rheiniſcher Hof“ (Tel 43. Alle Vor
kemmnmiſſe. ſowie die Reſultate Orte ſind demZerpreau m das die Wei lung nach Hallevornimmt. e Parteimitglieder in Bitterfeld werden erſucht,
ſich morgens 8 Uhr zahlreich im Wahlbureau einzuſtellen

„Hindenburg- Begeiſterung“ im Leungawerk.
Wer Thälmann wählt, wählt Hindenburg! Beide ſind Förderer

der Reaktion!
Von dieſen Gedankengängen aus kann man die
eude ermeſſen, die im Unkernehmerlager herrſchte, als es dem

mmuniſtiſchen Betriebsrat gelang, mit Hilfe ihrer völkiſchen
Bundesgenoſſen bei der Wahl des Betriebsausſchuſſes eine kom

er eaſelt, iſt ſo n, ei der Artikelſchreiber, glaubt, und das will gewiß viel ſagen; ein Ein
gehen auf dieſen Unſinn müſſen wir uns daher verſagen.

Dieſem famoſen Betriebsrat iſt im verga Jahre manche
Leiſtung aufgebürdet; geduldig hat er eine Fauſt in der Taſche
e und ſich dann geduckt. Auch die Werbearbeit der
Selben ſind Erfolge dieſer Unterwürfigkeit. Ganz ungeniert

werden heute in einer Reihe von Betrieben gegen die Arbeiter
h Sudelſchriften verbreitet. Wer da annimmt, daß der
ommuniſtiſche Betriebsrat d Stellung nimmt, befindet
ich ſchwer im Jrrum. Mehrmals ſind ihm Meldungen und auch
damen ſ Perſonen übermittelt, die gleich ganze Pakete

ſolcher Schmutzliteratur vertreiben, aber nichts geſchieht! Nur
nicht anecken! Daß der Bau 101 bei ſolchen Gemeinheiten nicht
fehlen darf, iſt dem Eingeweihten nicht beſonders verwunderlich.
Der hier amtierende Betriebsführer, ein echter Teutſcher, im
Nebenamt ſowie bei paſſenden Gelegenheiten Durchfallskandidat
der Völkiſchen, fördert ſolche Agitation in großzügiger Weiſe.

err Klotzſch hat jedenfalls vergeſſen, daß ihm vor wenigen
ahren von der damaligen Betriebsvertretung „Schweige-
flicht auferlegt wurde, d. h. daß ihm verboten wurde, im
etriebe irgendwelche Anordnungen zu treffen, weil ihm jede

o fehlte, mit Arbeitern in anſtändiger Form zu verhan
Ja, heute habenn. Und heute? wir auch einen Betriebsrat,aber was für einen! Heute iſt Herr Klotzſch wieder munter ge

r heute bann der tollſte Miſt in ſeinen Betrieben verteilt
r

Nur in der Feigheit des bommuniſtiſchen Betriebsrats iſt der
Schlüſſel zu ſuchen! Wie wäre es ſonſt möglich, daß hier im
Werke ſowie unmittelbar vor den Eingängen des Leunawerks
Tauſende von Lügenflugblättern zur Verteilung kommen können,
die den Soſg, Greis vom „Dache“ herunterholen
ſollen. Hier hilft kein anonymes Beſchmutzen im „Goſſenkampf“
und der ſonſtigen Schmiererzeugniſſe; dies ſind nur Produkte
von kranken Gehirnen und Feiglingen.

Hinweg mit ſolchen feigen Memmenl Von der Arbeiterver
wir, daß ſie nicht nur eine Fauſt in der Taſche

e
r en, e er Arbeiter W ehe an alen bearbeitet werden.

epublikaniſcher Abend. Zum Abſchlußvaganda des Volkeblocks findet am Sonnabend dem
a „Sch wenhr n Rguwir kamer Abend ſtatt. Neben

ichen ietungen iſt ein Lichtbilder
rivrag über „Schwar t-Gold in der Reichsgeſchichte“ vor

geſehen. Auch ſollen Bilder vom Reichsbannertag in Magdeburg
vorgef werden. An dieſen ernſten und propagandiſtiſchen Teil

e e e Seerwartet, alle ſenund Republikaner für zahlreichen Beſuch wirken.
Delitzſch. Wahlhilfe wird gebraucht. Am Sonntagndet h der Wahlreſultate in der „Elbritzmühle“

F Das Wahlbureau befindet ſich von morgens 9 Uhr an im
„Goldenen Ring“. Alle Genoſſen und Repußlikaner, die noch nicht

r t verteilt ſind, melden ſich im Wahlbureau. Die
sSfi die noch keine Flugblätter verteilt haben, holen dieſe

don heute (Freitag) b Uhr an beim Genoſſen Buhle.
Wittenberg. Ein r ä verhaftet. Jn derNacht Dienstag wurde im Warteſaal des Bahnhofes ein

Mann et, der im Verdacht ſtand, falſche Geldſtücke zu ver-
ausgaben. Beamte der Wittenberger Bahnpolizei fuhren mit dem
Fremden mit dem Zuge nach Roßlau und ließen 7 von der
dortigen Polizei feſtnehmen. Man fand bei ihm Gießformen für
50Pfennig, I- und 3-Mark-Stücke ſowie für ca. 100 Mk. falſches
Geld, auch führte er Einbrecherwerkzeuge bei ſich. Der Falſch-

r r c 34 4 3t 3 e 4

Karl Sander und iſt am 22. mber 1806 in
en. Er wurde dem Amtsgerichtsgefängnis in

Torgan. Heuteſpricht der ſächſiſche Miniſter Fleißner!
am vergangnenen Sonnabend ſtattgefundene Parteiverſammlung

behandelte ausgiebig die Reichspräſidentenwahl. Alle Vorbereitungen
wie Flugblattverteilung uſw. wurden eingehend beſprochen. Gleich
zeitig wurde bekanntgegeben, daß am Freitag, dem 24 April, der

ehe e n j. Sekte n c aammlung o rteigenoſſen mäſſen r ropaganhierfür entfalten und heute abend ſche nen. 2

Düben. Unſere öffentliche Wählerverſammlung
am Dienstag im „Bürgergarten“ geſtaltete K2 einer fürchter
lichen Blamage des hieſigen rers der tion, des Lehrers
Fritz ſche. Vor einer Gr en Verſammlung zeigte unſer
eferent Genoſſe Albert Müller (Halle) die großen Gefahren,

die eine Wahl Hindenburgs innen und außenpolitiſch für unſer
Volk bedeute. Jede Stimme müſſe daher der Republikaner Marx
erhalten. Die Aufſtellung der Sonderkandidatur Thälmann ſei
eine Hilfe für Hindenburg. Während unſere Genoſſen nun die

IIIIIIIEXIIIEXIIEEXIIEIIEIIIEEIIEIIEEIIEE In 332 e e eeeeeeeeereeeegserer e neAchtung? Achtung?
Gegenwärtig läßt der Reichsblock in ganz Deutſchland

ben Betrieben gefälſchte Jiugblätter ver-
Arbeitnehener? Zeigt ben Schwindlern, daß Jhr

nicht bereit ſeid, Euch das gefallen zu laſſen. Es gibt für die
Sozlial demokratiſche Partei am 26. April nur eine Parole:
Alle Mann an die Front für

Wilhelm Marx?
re TJIMWMMMGGIINMMIIINIIIIIIIIIIIGMREIMNIIIXNXDIIIII
kürzliche Hemeter Verſammlung des Rechtsblocks mit keinem
Wort geſtört hatten, war es in unſerer Verſammlung dem Stadt
verordnetervorſteher Lehrer Fritz ſche vorbehalten, einen lächer
lichen Tanz, ein Kaſperletheater aufzuführen. Wir ſind von

F. ſchon allerhand gewöhnt, am Dienstag hat er aber ſich
elbſt übertroffen. Die Rede des Genoſſen Müller ſuchte er

durch alberne Zwiſchenrufe dauernd zu ſtören, einmal forderte er
ſogar mitten in der Rede des Referenten das Wort zur Ge-
ſchäftsordnung. In der Diskuſſion brachte er es fertig. unſern
verſtorbenen Genoſſen Ebert des Hochverrats zu beſchuldigen. Die
übergroße Mehrheit der Verſammlung bewies jedoch durch ihr
Verhalten, daß ſie durch Fritzſche nur beluſtigt fühlte; ſeine
dauernd provozierenden Aeußerungen riefen toſenden Lärm und
Widerſpruch hervor; die Erwiderungen des Genoſſen Müller
Ferhven lebhaften Beifall. Erſt nachdem der Vorſitzende, Genoſſe

iediger, dem Fritzſche drohte, von ſeinem Hausrecht Ge-j
brauch zu machen, wurde dieſer etwas ruhiger. Das Verhalten
irieee wird jedenfalls in der Stadt lebhaft krtiſiert. Ueberall
ört man, daß er nur „ſeinem“ Hindenburg geſchadet habe.

Auch der zweite rechtsſtehende Diskuſſionsredner, Bankdirektor
Otto, bewies, daß er als Genoſſenſchaftler noch nicht genügend
in das Weſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung ein-

rungen iſt, Wir freuen uns aber, daß er ſich als Republikaner
kannte, daß er treffende Worte gegen den Krieg, gegen die

Jnflation uſw. fand. Wir möchten auch anerkennen, daß er in
W ſprach. Die Verſammlung bewies jedoch wiederumeinmal, wie gering die politiſche Schulung mancher Kreiſe des
Bürgertums iſt; mit Schlagwörtern und Phraſen kann man
wohl hinter der Bierbank verantwortungslos Politik machen.
Wer es ehrlich mit dem Volke meint, muß aber verſuchen, die
tieferen Zuſammenhänge zu erfaſſen. Wer dies tut, muß aber
naturnotwendig Sozialiſt werden.

Elſterwerda. Zur Reichspräſidentenwahl. Für die
am Sonntag von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags ſtatt
findende ahl eines Reichspräſidenten iſt die Stadtgemeinde
Elſterwerda in zwei Stimmbezirke eingeteilt worden. Der
1. Stimmbezirk wählt im „Ratskeller“ Hauptſtraße 12, großes
Eckzimmer. Der 2. Stimmbezirk wählt im Hotel PreußiſcherHof Denkmalsplatz 1, großes Zimmer rechts.

Bockwitz. Zur Reichspräſidentenwahl am Sonntag
iſt unſer Ort wieder in zwei Stimmbezirke eingeteilt. Zum
Stimmbezirk I gehören alle Wahlberechtigten, deren Familien
name von A bis L, zum Stimmbezirk II deren Familienname
von M bis Z beginnt. Wahllokal für den Stimmbezirk I iſt das
„Volkshaus“, für den Stimmbezirk II Gaſthof Deutſches Haus“
(Waldau). Der jedem einzelnen Wahlberechtigten zugehende
Wahlausweis iſt bei Eintritt in das Wahllokal vorzuzeigen.

Lauchhammer. Der nächſte Gerichtstag hier wird am
4. Mai, nachmittags von 343 Uhr an, im Werksgebäude rechts
hinter dem Pförtnerhauſe abgehalten.

S

Feiert des Volkes Freſheit. Flaggt alle Schwarz-Rot-Gold.
Merſeburg Querfurt.

Merſeburg, den 24. April 1925.
Auf zur Wahldemonſtration!

Heute abend ein großer Demonſtrationsumzug dudie Stadt ſtatt. oligebenner in Uniform mit Spiellenten ſow

alle teigenoſſen und alle Republikaner treten Punkt 6.45 Uhr
am chaftshaus, Seffnerſtraße 4, an.

Eine Maſſenbeteiligung wird erwartet.

Der Gattenmord in Großgodduig.
Wie wir bereits kurz mitteilten, hat das Schwurgericht in

Naumburg den Arbeiter Karl Meurer aus Großgoddula wegen
Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilt. Die Verhand
lung zeigte, daß hier die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine Haupt
rolle bei dem Verbrechen geſpielt haben. Meurer war zur Zeit
der Tat erſt 22 Jahre alt, hat aber mit ſeiner Frau bereits drei
Kinder gezeugt und die Frau war ſchon wieder ſchwwanger. Als
Landarbeiter verdiente Meurer wöchentlich nur 7 Mark bar und
monatlich einen Sack Getreide ſowie Kartoffelland Bemttzung.
Trotzdem war die Ehe nicht unglücklich und die Eheleute ver
trugen ſich im allgemeinen, wenn ſie ſich auch manchmal wegen
der Kinder zankten. Da trat aber der böſe Geiſt an Meurer
heran in Geſtalt eines Arbeiters, der den Meurer hänſelte, daß
er bei ſeiner Jugend ſchon verheiratet und ſchon drei Kinder habe.
Er verleitete den Meurer, wie dieſer ausſagte, ſogar direkt dazu,
ſeine Frau umzubringen und dann mit ihm nach Amerika zu
gehen. Wahrſcheinlich ſind damals bei Meurer die erſten Pläne
zum Morde erweckt worden. Am 25. November v J. geriet
Meurer mit ſeiner Frau wegen eines Stoffes, den M. mit ge
borgtem Gelde gekauft hatte, in Streit, und im Anſchluß daran
W die grauſige Tat. Meurer ſchlug ſeine Frau nieder,
chnitt ihr dann mit einem Meſſer die Kehle durch und warf die
Leiche in die Saale.

Der Oberſtaatsanwalt v. Drygalſki vertrat die Anſicht. daß der
Angeklagte mit Vorſatz und Ueberlegung ſeine Frau getötet habe.
Für Mord kenne das Geſetz nur eine Strafe, die Todesſtrafe, die
er beantrage, außerdem Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf Lebenszeit.

Menrex wurde zum Tode verurteilt, die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden auf Antrag aberkannt. Das Gericht iſt zu der Ueber
zemgung gekommen, daß der Mord mit Ueberlegung ausgeführt
iſt. Ein ifel beſteht noch, ob der Angeklagte die Tat allein
ausgeführt hat. Dieſe Frage beantwortet er mit Ja, er habe keine
Helfer gehabt.

Die Tagesordnung der Stadtverordnetenverſammlung am
Montag, dem 27. April, abends 6 Uhr, weiſt u. a. folgende Punkte
auf Bewilligung der Mittel für die Einrichtung des Lyzeums und
der Realſchule im früheren Seminar. Ortsſatzung für die Er
hebung von Schulbeiträgen für die Berufsſchulen. Nachtrag zur
Hundeſteuerordnung. Satzung für den öffentlichen Arbeitsnachweis
in Merſeburg. Feſtſetzung der Haushaltspläne. Feſtſetzung der
Kanalbenutzmnagsgebühr.

Roßbach. Rein fall der Hindenburger. Am Sonn
tag berief der Werkführer Krüger eine Verſammlung zum Gaſthof Rühlemann. Die Einladungen ergingen nur durch Speichel

lecker an Auserwählte Landbund und Werksgemeinſchaft be
trieben die Sache. Mit gänzlich erſtarrtem Blick ſchaute Herr
Krüger auf die ſo „zahlreich“ Erſchienenen gange 55 Mann.
Trotz dieſer Blamage wurde die Verſammlung abgehalten. Die
Auserwählten haben ihm eine gebührende Antwort durch ihr
Nichterſcheinen gegeben. Der Redner, ein Herr Sommer,
leierte ſeinen Pſalm herunter in einer Art und Weiſe, bei
judem anſtändigen Zuhörer die Galle überlaufen ließ Dieſer
gute Mann berſah vollkommen, daß er keine blöden Bauern vor
ſich hatte. Viele liefen daron. Mit welchen dummen Geſindel
muß ſich der Redner wohl alltäglich beſchäftigen, wenn er ſolches
Blech verzapft? Mehr Schaden als Nutzen brachte den Hinden
burgern dieſer unſinnige und ungebührliche, tölpelhafte üger
ſpaß! Wenn Herr Krüger die Urteile der Beſucher beim Nach
hauſegehen gehört hättel! Na, am Sonntag wird wohl
Herr Krüger eine zweite Enttäuſchung erleben. Arbeiter von
Roßbach, meidet ſolchen Klamauk! Jeder kennt die Pläne der
Grubengewaltigen: Verſklavung der Arbeitnehmer, Profitgier und
Dividendenſchluckerei. Mit Feierſchichten und handsgemeinen
Löhnen kann man keine künſtliche Stimmung für die Hindenburg
Monarchie machen. Auf zum Kampf, zum Siege der Republik am
26. April! Kerner fehle, am Tage der Wahl ſeid Jhr frei vom
Joch er Umterdrücker! Daher reſtlos zur Wahlurnel Ni
mit den Hurraſchreiern! Hoch die Friedensrepublik!

Querfurt Wahllokale. Für die am 26. April ſtattfindende
Reichspräſidentenwahl wird die Stadt Querfurt in zwei Abſtimmun
bezirke zerlegt. Als Wahlraum wird beſtimmt für den 1.
ſtimmungsbezirk? das Stadtverordnetenſitzungszimmer im Rathauſe;
für den 2. Abſtimmungsbezirk: der Saal im Gaſthof zum Fürſtenhut.
Die Wahl findet von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags ſtatt.

in Halle Berlin werden ſelet läglich die meuesten Früßfijaſirsmmodeſſe geliefert. Seit Jahrzehnien
is! es Stets unser Bestreben gewesen, mr das Beste an Ffoffen und Zutaten verarbeiten zu
lassen. Unsere eigene Faprikatton setet uns in den Stand Güte und Haltbarkeit unserer Erzeuquisse Sltändiq
zu Kontrollieren und eine wesentſiche Verbiſſigumg qualitatio hochwerliger Kleidung herbeizuführen.

wlkw-Herren-Sacco- Anzüge wlw-Jönglings-Anzäqe
einreibig, helltarbige und ge- 29
streifte Stoffte, mod. Formen mod. Muster 31,00 29,00 27,00

58,00 84,00 209,00
wkw-Herren-Sport-Anzäge

wlow- Herren -Sacco-Anzöqe
Nadelstreifen in blau, braun 00
und grün, vorzügl. Paßtorm

54,00 48,00 42,00

moderne Form. Breeoheshose,
dopp. Gesäb, 53,00 45,00 86,00

wkw- Herr. -Manchest.-Anzög.
wlew- Herren -Sacco-Anzäge mod. Sporttorm w. Breeehes-
mod. Muster in Streifen, Karos Gesund Homespungewebe, beste 00 vod ohne Futter in oliv, grau
Verarbeitung und Paßform und braun, 50,00 47,00 39,00

74,00 66,00 63,00
wkw-Hlerren-Sacco-Anzäge blau

wlhwerren-Sacco-Anzäge
Eisatz f. Mabarb., solide Aus- 000
stattung, neueste Aodelle u.
Stoffe 95,00 89,00 83.00

1 u. 2reibige Formen beste

84,00 74.,00 59,00

00farbig, gute Forster Qualität., 25

in Lod. u. Homespunse, 2 An 29“

hose, verstärktes Gesäß, mit 36

n in Oneviot-, Kamm- 00 dareb r n 00Le a Twilieroften 52 er erne alle Farbdtönse,

Aur einige Seispiefe:-
wkw Hlerren-Frähſjahrsmäntel
in Schläpfer- und mod. 2-reih.
Uisterform, mit Rückengurt u. 00
Falten. in Homespune u. Done-
galstoffen 669,00 58,00 45. 00

whw-Herren-frühjahrsmäntel
2-reih. Ulstertorm mit Rücken-

r und Falten in Covereoat. j

Speszial Gummieruog,

hipeord u. Gabardine, beste
Austährung 66,00 62,00 56.00
wlw Hlerren-Covercoat-

1-reihig, mod. Sport-Paletots torm, J eetsppr. 47
sol. Stoffqual. 59,00 52,00 49,00

wlw Hlerren-Covercoat-Faletots
1-reih. m. verdeckter Leioste od.

beste Ausrüst, 98,00 85, 00 74.00

wlw-lerren-Gummimäntel
in Köper- u. Batistbesug, gute wkw- 18“

mit ganzem

Gürt el.wlw-Herren-Gummimäntel
in Govereoat-Stoffbesügen grau, grün 00
und beigetarbig, beste wkw Sperzial-
Gummierung

w. Herren l oden. Mäniel x
imprägniert Strrehb n olivu. Werde, Sohbläpterform oder

offen und geseblossen tragbar
82,00 29,00 28,00

wkw-lerren-Frähſahrs-Faletots
in marengo und sehwars Oheviot u.
Melton, solide Form u. Ausstattung66,00 59,00 63, 00

328,00

7 36 ,00

9
23

t

nAcſſe a. F., am Maort.
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gemeinsehaftlich mit einem unserer befreundeten Häuser, die Restbestände eines m EScaunüüentom befindlichen

bedeutenden Iextil-Enqros-
Geschäftes in Höhe Von
Diese Waren lassen sollen jetzt um Verkauf kommen.

Der Erwerb des Liquidationslagers, welches ausschließlich Artikel des täglichen Bedarfs enthält, erfolgte, weil wir der hiesigen
Bevölkerung in dieser schwierigen Zeit, die vielen das Kaufen unmöglich macht, wichtige Waren für Bekleidung und Haushalt

zu Kaum glaublich niedrigen Preise anbicten wollen
Unser Vorteil besteht bei einem ganz geringen Nutzen in schnellstem Absat.

10 800 Meter Kleiderdruck beste Fabrikate
Frotte 70 cm breit, rosa c besonders für Kinderkleider

Frotté 100 em breit, beste Ware, Streifen und glatt

Hauskleiderstoffe o en breit, Puchquahitüter, wehrere Farben
Hauskleiderstoffe 90 em breit, prima Ware, in neuen Karos u Streifen

Sportflanell 70 em breit, für Blusen und Sporthemden

Zephyrleinen Is für Blusen und Kleider glatt und Streifen

600 Herren-Normalhemden vengevwisent, in 2 Sorter 295 u 95
Herren-Unterhosen prima Ware, wit angewebtem Fotter

Schwere Männer-Unterjacken u Walkvare

120000

2
ö8,

Haustuch weiße, kräftige Ware in Leinen-Charakter, 80 em breit

Haustuch für Bettücher schwere Ware, 150 cm br. in 2Sorten, 1,30 u.

Velour-Barchent f. Blusen, Kleider. Morgenröcke, feine Qual. frische Muster

Stepp- Kleiderstoffe beste Gingham-Ware, 90 em breit, hell und dunkel 1,20

Bettzeug karlert, gut und waschecht, Bezug und 2 Kissen

Bettzeug kariert, extra schwere Ware, Bezug und 2 Kiesen, fertig genäht 9,80

Daunenweiche Jacquard-Schlafdecke
1200 Arbeitshosen aus Zwirn, Pilot-Leder, 2 Sorten zu

Reichsmark weit unter dem
Herstfellungswert erworben.

85.
7 99150
95,

1,809 98 98909

1505190 ecm, vieleMuoster und Farben 4.,90

4,00 und 3,90

2,50 3500 T Jagdleinen, Windjackenstoffe
3,75 Sommer-Stoffe S tet er i t 2, 50

1700 Pfund Strickgarn
reine Wolle, in den Farden grau, braun, vatur, leder

1/5 Pfund ß 5, 1200 Meter Pllot-leder für Arheltshosen

550 Meter Herrenstoff fur Sommeranzuge

2 SortenMeter 1.25 u. 90,

130 om 3.25
breit e

A. Goldstein, Fiüsleben.
Die einzelnen Warengattungen befinden sich in den entsprechenden Abteilungen

Zur Auferliqung von guter

Herrengarderobe
empfiehlt sich

C. Vaqnuer, Halle a. S.
Lauchstaedter Straße I

Ein Versuch wird zu dauernder Be-
stellnug veraoulassen.

Ersikl. Muster Kollektionen Stehen
Zur Verfügung. 2358

Das Wunder
-bare, geſetzlich geſchützte Bruchband
„Avplikar“ iſt eine Wohltat für jeden
Bruchleidenden und wird nur nach Maß
von erfahrenem Fachmann angefertigt. Tag
und Nacht zu tragen! Sprechſtunde: Sonn
abend, den 25. April. von 10--8 Uhr, in
Halle a. S. Hotel Goldene Kugel“,

Leipriger Str. 57.
Der Besichtigung von Muslerdöndern unverdindüch!

Carl Unverzagt, Bandaglst
Dörrach (Baden). 2880

rreiswerte
n. gründlicohste efert e

Bettfedern- nallesche Genossen-
s Reinigung schafts Buchdruekerei

mit mod. Reinigunosaulage

Bettenhaus

Bruno Paris wnnen
Kl. Ulrichstr. 2,i e rn
Eine H

Jetzt
mit ſämtlichen

Schnitten auf einem Bogen
im Heft 10 Pfennig mehr.

Ohne Schnitte
30 Pfg.

Zu bezieben durch-
„Volksblatt“ Buchhandlung

Kalle a. G. nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Die quten Wäsche- Stoffe von
C

Der
Weddy-Pönicke Sfeckner
Halle (Saale) h Leipziger Sir. 6

aus gesuchter, auch nach der Wösche

vollwertftiger Quolität, in allen
Breifen zu niedrigen Preisen,

1. Landerwerb. 2.Erbbaurechts. 3. ehe
fär z 5. Anträge. 6. haltsplau
Hierauf nichtöffentliche Sitzung,

Halle, den 22. April 1925.
Der Stadtver erſ uſtenvorkeer.

uſſe.

Der 2. Wahlgang zur Reichspräſidenten
wahl findet am Sonntag, dem 26. April
1925, von 9 Uhr vormittags bis 6 Ühr
nachmittags, ſtatt.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke und
die Abſtimmungsräume ſind die gleichen
wie beim 1. Wahlgang am 29. März 1925.
Auch die Abſtimmungsvorſteher und deren
Stellvertreter ſind dieſelben geblieben bis
auf den 6. Wahlbezirk (weibliche Perſonen),
für welchen als Abſtimmungsvorſteher
Herr Lehrer Alois Mühlhaus und deſſen
Stellvertreter Herr Malermeiſter Leopold
Rödiger in Frage kommen.

Jm übrigen verweiſen wir auf die im
Gemeindehauſe und im Aushängekaſten
an der 18 klaſſigen Schule zum Aushang
gebrachte beſondere Bekanntmachung.

Helbra, den 23. April 1925.
Der Gemeindevorſteher.

l Lachen links“J. AODSVereD Halle l. „Dachen Iinks
e. G. m. b. H. Das Witzblatt der Republik7

S l h J c r Preis 26 Pfennig z Da beriehen dureb
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.ta h Waàä re Ssung, Hausfrauen?

W Den grmen Nicolai-Kafao nur 5O vPig.
aus in allen 37 J Prima Welzenmehl 1 Pfd. nur 2O Pfg

genossen- A. Verteilungs- Oftro- Malzkaffee e e r S vis
sohaftſichem c t ſſ Bonbon-Miſ ung Pfd. nur 10 Pfg.sts 3 Frucht-Stiel-Bonbon 3Stck. nur O Pfg.
Eigen betrieb 9 erhäitlich ſowie alle77 Kolonialwaren, Lebensmittel u. Waſch2890 artikel zu Ausnahme Preiſen

2876 gibt es nur in dem
43Wo gt Du kaufen? lehensmittelnaus Fünf Türme

n éahnt Wanne Eae Hettherdynnete
Nur bei unseren Jnserenten!

Die Liſte der Handwerker, die ſich an
der Abſtimmung über die Errichtung
einer Zwangsinnung für das Fleiſcher
handwerk mit dem Sitze in Helbra be
teiligt haben, liegt in der Zeit vom 22. April
bis 5. Mai 1925 zur Einſicht und Er
hebung etwaiger Einſprüche im Büro des
Landratsamtes zu Eisleben, Lindenſtr. 41,
Zimmer Nr. 2, öffentlich aus.

Einſprüche, die nach dieſer Zeit erhoben
werden. müſſen unberückſichtigt bleiben.

Die Einſichtnahme kann während des
angegebenen Zeitpunktes werktäglich von
8 bis 12 Uhr vormittags erfolgen.

Eisleben, den 15. April 1925. 2900
Der Landrat als Kommiſſar des Herrn
Regierungepräſidenten. J. V.: Mock

Veröffentlicht.
Helbra, den 24. April 1925.

Der Gemeindevorſteher.
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Sewerßſchaftliches.
Gegen die Berteuerung der

Wohnungen.
Die Forderung der Gewerrſchaften.

Die unterzeichneten Organiſationen haben an die Reichsregie-
tung, den Reichstag und die Regierungen der Länder am 23. April
folgendes Schreiben gerichtet:

„Die nachteiligen Folgen des verlorenen Krieges laſten beſon
ders ſchwer auf den breiten Maſſen der Hand und Kopfarbeiter,
den Arbeitern, Angeſtellten, Beamten und gewerbetreibenden
Mietern, die trotz erheblicher Verminderung ihres Realeinkom-
mens weſentlich höhere Ausgaben für die notwendigen Lebens-
bedürfniſſe zu leiſten haben als in der Vorkriegszeit. Jede
weitere Ausgabenſteigerung ohne eine gleichzeitige Erhöhung
des Realeintkommens verſchlechtert die Lebenshaltung dieſer
Kreiſe und geht ſomit auf Koſten ihrer Arbeitskraft ganz zu
ſchweigen von der beſonderen Not der Erwerbsloſen, Sozial-
rentner, Kriegsbeſchädigten, Kriegerhinterbliebenen, Kleinrent-
ner, Kinderreichen uſw. Geſteigert wird die Not der mittel-
loſen erwerbstätigen Bevölkerung durch die ſtarke Anſpannung
der direkten und indirekten Steuern, wie ſie in der letzten Zeil
erfolgt tſt.

Unter dieſen Umſtänden muß von dieſen Kreiſen jede nicht
unbedingt notwendige Steigerung der Ausgaben
fern gehalten werden, und zwar um ſo mehr, als der
Reichswirtſchaftsminiſter erſt vor einigen Tagen im Haushalts
ausſchuß des Reichstages erklärt hat, daß bei weiteren Lohn
erhöhungen die Frage der Wettbewerbs fähigkeit
unſerer Jnduſtrie ausſchlaggebend ins Gewicht
fallen müſſe.

Jn ſtärkftem Widerſpruch hierzu ſteht das Beſtreben der
Reichsregierung. in unverhältnismäßig kurzer Friſt die
Friedensmiete wiederherzuſtellen teils zur Be-
friedigung der Finanzbedürfniſſe der öffentlichen Haushalte,
teils zur Steigerung des Anteils des Hausbeſitzes an der
Miete. Demgegenüber erklären die unterzeichneten Organiſa-
tionen,

1. daß der Ausgleich der öffentlichen Haushalte durch ſtär-
kere Heranziehung des Beſitzes und der höheren
Einkommen herbeigeführt werden muß;

2. daß aus der Miete nur Mittel für den Woh-
nungsneubau und für die Erhaltung der Altwohnun-
gen aufgebracht werden dürfen, und zwar unter Schonung
gahlungsſchwacher und zahlungsunfähiger Mieter;

3. daß die Hausrente nach dem Wegfall des weitaus
größten Teiles der Hypothekenlaſten nicht auf Koſten
der Miete geſteigert werden darf;

t. daß jede Steigerung der Miete, die vorwicgend der Er
höhung der Grundrente dient, als weitere einſeitige Be
laftung der deutſchen Wirtſchaft zugunſten der kleinen und
durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe bereits beſonders be
günſtigten Gruppe der Grund und Hausbeſitzer wirkt und
damit die Wettbewerbefähigkeit der Wirtſchaft vermindert;

5. daß eine weitere Mietſteigerung für die größte
Zahl der Mieter untragbar, außerdem aber bei Be
Beachtung der oben aufgeſtellten Geſichtpunkte auch wirt-
ſchaftlich nicht gerechtfertigt ift.

Die unterzeichneten Organiſationen fordern von der Reichs
regierung, dem Reichstag, den Regierungen der Länder und den
Parlamenten, daß ſie den obigen volkswirtſchaftlichen Geſichts-
varrkten Rechnung tragen.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Dentſcher Gewerkſchaftsbund.

Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter-, Angeſteſlten- und Be
amten-Verbände.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.
Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.

Reichsbund dentſcher Mieter e. V.
7

Die Konſequenz aus dieſem Aufruf ſämtlicher großen Gewerk-
ſchaftsverbände erfordert die Wahl von Wilhelm Marrx.
Er iſt der Vertreter der werktätigen Volksſchichten, während
Hindenburg als Mitglied der Deutſchnationalen Partei und Kan-
didat des Reichsblocks nur als Symbol der Beſitzenden und ehe-
mals herrſchenden Schichten zu betrachten ift. Die Gewerkſchaf-
ten aller Richtungen aber wenden ſich gegen die Beſtrebungen
dieſer Schichten, die heute durch die deutſchnational orien-
tierte Reichsregierung verkörpert werden. Damit richten ſich
die Gewerkſchaften einmal gegen Hinden burg und dann

Acuſſesche Ftr. 26
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Jurosch
bitterield Markt

v

Herren-, Junglings- u. Knabenanzüge

Sport- und Berufskleidung

gut und billig.

v S Da n

Drittes Blatt.
S 7-„ 7[= e

gegen die jetzige Reichsregierung und befürworten
die Kandidtur Marx als Volkspräſidenten. Der Allge-
meine Deutſche Gewerkſchaftsbund, überhaupt die freigewerk-
ſchaftlichen Organiſationen, ſind bereits öffentlich durch einen
Aufruf für die Kandidatur Marrx eingetreten. Der Deutſche Ge
werkſchaftsbund aber hat bisher darauf verzichtet. Jnſofern iſt
der gemeinſame Aufruf der Gewerkſchaften gegen die Beſtrebun
gen der beſitzenden Schichten von ganz beſonderer Bedeutung. Er
beſagt alles in allem für ſämtliche großen Gewerk-
ſchaftsorganiſationen:

Wählt Wilhelm Marx!
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Hindenburg
iſt die Berkörperung neuen
Krieges! Wer für inneren
Frieden und Aufbau ſſt,

darf nicht
ſeine Stimme für ihn abgeben!
Am Sonntag muß der Kandidat
der republifaniſchen Partelen

gewähltwerden
Liſte 22 Wilhelm MNarrx?
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Schieösſpruch in der Hamburger Metallinduſtrie.
Jn den Verhandlungen zwiſchen der Norddeutſchen Gruppe des

Geſamtverbandes der deutſchen Metallinduſtrie und deutſchen
Metallinduſtriellen, Abteilung Seeſchiffwerften, und dem Deutſchen
Metallarbeiterverbhand wurde geſtern abend von der Hamburger
Schlichterkammer ein Schiedsſpruch gefällt, der für alle Nord und
Oſtſeeplätze mit Ausnahme von Hamburg folgende Lohn-
erhöhungen vorſieht: gelernte Arbeiter 4 Pf., angelernte Ar-
beiter 3 Pf., und ungelernte 2 Pf. die Stunde, die entſprechenden
Erhöhungen für Hamburg betragen 5, 4 und 3 Pf. Jugendliche
erhalten in allen Ortsklaſſen für die unteren drei Gruppen 1 Pf.,
für die übrigen Gruppen 2 Pf. und ausgelernte Jugendliche 4 Pf.
mehr die Stunde. Sollten weſentliche wirtſchaftliche Aenderungen
eintreten, ſo kann eine Nachprüfung der Lohnregelung bis frühe-
ſtens 1. Anguſt beantragt werden.

Jn dem Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie haben in den
letzten Tagen die zuſtändigen Jnſtanzen ſich erfolglos bemüht,
eine Einigung herbeizuführen. Nunmehr ſoll, wie verlautet, der
Schlichter, Reichsminiſter a. D. Wiſſell, einen neuen Einigungs-
verſuch machen. Er hat beide Parteien zum kommenden Montag
zu einer unverbindlichen Ausſprache eingeladen.

Die Lohnkämpfe im Baugewerbe.
Der Lohnſtreit des Baugewerbes in Baden ſtand am Donners

tag im Reichsarbeitsminiſterinm zur Verhandlung. Die Unter
nehmer hatten den vom Landesſchlichter gefällen Schiedsſpruch,
der eine 15prozentige Lohnerböhung ab 15. April und eine weitere
von 3 Pfennig pro Stunde ab 16. Juni vorſah, abgelehnt. Trotz
ſiebenftündiger Verhandlung vor dem Reichsarbeitsminiſterium
und, obwohl die Gewerkſchaften in einer längeren Befriſtung des
Schiedsſpruches den Unternehmern entgegenkamen, gelang es

Der Schlichter des Reichs-
einen Einigungsvorſchlag auf

nicht, zu einer Einigung zu kommen.
arbeits miniſteriums formulierte

Aeſtestes Cichtspieſ-Jnheuater am Fſaotae.

Schiedsſpruches des Landesſchlichters, zuGrundlage desder

e

DPaulast- Theater Büäüfterfeldä
bringt stets dus Neueste vom internationalen Fülm-biaerkt,

Jeden Dienstog und Freitog neues Frogromm.

Damen Konfektion
Kleciderstoſſe

Icinen- u. Baumwoll waren

Fritz Baum

Freitag, den 24. Lprn

deſſen Annahme ſich die Parteien bis zum 28. April erklärt haben
müſſen. Es ift möglich, daß ein Streik vermieden wird.

Betriebsratswahlen im mitteldeutſchen Bergbau.
mitteldeutſchen Bergbau P es bisher nur noch auf wenig

chtbetrieben Betriebsräte. Der beiſpielloſe Machtdünkel der
Werksdirektoren (mit wenigen Ausnahmen) hatte c fortſchritt
liche Regung der Arbeiter und Angeſtellten erſtickt; die Herren
pfiffen einfach auf das Betriebsrätegeſetz. Unter der Führung des
Bergarbeiterverbandes ſind, trotz größter Widerſtände ſeitens der
Werksleitungen, nunmehr auf vielen Gruben Wahlen durchgeführt
worden. Bisher erkielten:

Verband der Bergarbeiter 121 Mandate
Andere freie Gewerkſchaften 214
HirſchDuncker e 1 eKPD.Sonderliſten 3Union 2Werksvereinler (Gelbe) 5Unorganiſierte 5Auf einer großen Anzahl Werken haben die Werksleitungen die

Durchführung der Wahlen außerordentlich erſchwert, zum Teil
ſogar Wahlen unmöglich gemacht. Die werksſeitige Beeinfluſſung
der Wahl ging teilweiſe ſo weit, daß nur Liſten mit den Werks
direktoren genehmen Kandidaten zugelaſſen werden ſollten. Ganz
beſondere Wahlhilfe haben viele Werke den gelben Werksvereinen
geleiſtet. Auf einer größeren Anzahl von Werken konnten Wahlen
nicht ſtattfinden, weil ſich die Werksleitungen weigern, Wahl-
vorſtände zu ernennen. Die Behörden ſind zum Eingreifen an-
gerufen worden. Beſondere Schwierigkeiten bei der Bildung von
Betriebsräten leiſten ſich die Werksverwaltungen der Stinnes-
Riebeck-Gruben. Und trotz dieſer übelſten Bekämpfung hat der
Bergarbeiterverband die unbeſtrittene Führung erkämpft.

Verbindlichkeitserklärung des Ruhrſchiedsſpruchs.
Da beide Parteien den am 22. April für den Ruhrkohlenbergbau

gefällten Schiedsſpruch abgelehnt haben, hat ſich der Reichsarbeits-
miniſter entſchloſſen, ihn für verbindlich zu erklären.

Wiederinkrafttreten der Lohnordnung. Unter dem Vorfitze eines
Vertreters des Reichsarbeitsminiſtertums wurde ein Schiedsſpruch
gefällt, wonach die Lohnordnung vom 1. Dezember 1924 für das
Ruhrrevier wieder in Kraft geſetzt wird.

Arbeiterſport bewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.

Turnſpiele: Am Montag, dem 27. April, abends “28 Uhr, findet
eine erweiterte Spielausſchußſitzung ſtatt. Lokal iſt Reſtaurant Zur
Blume“, Torſtraße 4. Zu erſcheinen haben ſämtliche welche
in der Gruppenmannſchaft aufgeſtellt ſind. Auch können Intereſſenten,
die mit nach Jena fahren, dort erſcheinen. Die Spielleiter von
Paſſendorf und Dölau ſind beſonders eingeladen.

Canena, Wörmlitz und Dölau werden hiermit aufgefordert, ihre

Halle a. S.
Strafen bis zum 1. Mai zu bezahlen.

Die letzten Serienſpiele im Fauſtball finden am 3. Mai in Hall
Fichteplatz, ſtatt. Es ſpielen 9 bis 9.40 Uhr Nietleben I- Dieskau I
(Canena), 9.40 bis 10.20 Uhr Naundorf-Jugend Dieskau- en
(Nietleben), 10.20 bis 11 Uhr Canena T Dieskau I (Nietleben).
Jede Mannſchaft hat Spielformulare und einen ſpielfähigen Ball
mitzubringen.

Sportklub Adler von
Uebungsſtunde aus.

1895. Sonnabend, den 25. April, fällt die
Um 8 Uhr: Vorſtandsſitzung, e

Sitzung der Damenmannſchaft im Vereinslokal. Neuanmeldungeft
von ſportliebenden Damen und Herren zwecks Aufſtellung neuer
Mannſchaften im Handball, Leicht- und Schwerathletik werden W
im Vereinslokal, Zentral-Theater, Schulſtraße, ſowie in der Turnhalle
der Luiſenſchule Mittwochs und Sonnabends von Vs8 bis /210 Uhr

abends entgegengenommen. Kuder6. F. C. Sportluſt 07. Sonntag, den 26. April, ſpieH. J Sportlnuſt mit drei Mannſchaften gegen den H. F.C. Minerva.

3. Elf ſpielt um 1 Uhr, 2. Elf um !/25 Uhr, 1. Eif um 4 Uhr.
Sämtliche Sportgenoſſen haben pünktlich zu erſcheinen.

Wetter-Voranſage.
Sonnabend Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler, ſtrich

weiſe noch etwas Regen. Jm Oſten und Südoſten allgemein noch
etwas Regen.

Sonntag Zunächſt ſchön und trocken, kühl. Später wärmer,
Trübung, Regen, teilweiſe Gewitter.

Montag Wechſelnde Bewölkung,Sechſe t mäßiger Regen, etwas kähler
windig. zeitweiſe Sonnenſchein.

W
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Die Lebenstragödie Tolſtois.
Neue Mitteilungen der Tochter des Dichters.

Die Tochder Tolſtois, die vor kurzem aus Sowjet
rugland in Prag ein iſt, hat dort einen Vortrag über die
Lebens und Shetragödie ihres großen Vaters gehalten und dabei
ſehr bemerkenswerte, zum Teil vollkommen neue Mitteilungen
gemacht. „Seit 14 Jahren“, ſo führte ſie u. a. aus, „iſt mein
Vater tot. Seitdem ſind unendlich viele Lügen über ſein
Familienleben verbreitet worden. Wir Kinder haben immer
geſchwiegen, aber jetzt iſt es Zeit, die Wahrheit zu ſagen, da
neuerdings Bücher ſeiner Freunde erſchienen ſind, in denen das
Bild meiner Mutter vollſtändig entſtellt iſt. Gs fällt mir zwar
noch ſchwerer zu reden als zu ſchweigen, aber ich muß doch die
Wahrheit über meine Mutter ſagen.“

Es war eine Liebesheirat, die Tolfſtoi mit der jungen, ſchönen
Sonja Bers, meiner Mutter, einging. Nach der Hochzeit folgte
ſie ihm nach Jasnajapolana. Jeden Tag ſchrieb ſie alles, was
Tolſtoi am Tage gedichtet hatte, ins Reine um. Alle zwei Jahre
wurde ein Kind geboren. Schließlich waren wir dreizehn Ge-
ſchwiſter. Nach zwanzig Jahren glücklichen Zuſammenlebens fing
Ende der ſiebzier Jahre das Familiendrama an. Tolſtoi beginnt
nämlich zu dieſer Zeit ſich mit der Frage über den Sinn des
Lebens zu quälen. Seine Frau hat aber kein Verſtändnis dafür,
das Erfolg, Glück und Reichtum ihm jetzt plötzlich läſtig und
verhaßt werden, ſowie daß er ſich von der ſtaatlichen Kirche all-
mählich abwendet. Alles das entfremdet ihn ihr mehr und mehr.
Sie will kein Bauernleben führen. Und während ſie für ſich und
ihre Kinder die beſten Kleider machen läßt, beſucht der Vater
Gefängniſſe und Kaſernen, macht Feldarbeiten und iſt außer ſich
über die teueren Sachen ſeiner Familie und über die Diener in
weißen Handſchuhen.

Jm Jahre 1862 beſucht Tolſtoi anläßlich der Volkszählung
die Nachtaſyle Moskaus. Er ſieht das furchtbare Elend und das
gemeine Laſter und ſagt: „Jch und meine Familie ſind daran
ſchuld!“ Nun wird die Entfremdung zwiſchen den Eheleuten
kataſtrophal Frau Tolſtoi pflegt die Beziehungen zur großen
Welt, während Tolſtoi ſelbſt mit Verbrechern, Sträflingen und
Leuten aus den furchtbarſten Abgründen der Geſellſchaft verkehrt.
Furchtbare Eheſzenen ſind an der Tagesordnung. Tolſtoi kämpft
für die Freiheit des Geiſtes, ſeine Frau für das Wohl der
Kinder, da Tolſtoi ſein ganzes Vermögen unter die Armen ver-
teilen will. Die arme Frau ſucht Vergeſſenheit in der Muſik
und in freundſchaftlichen Beziehungen. Alles umſonſt! Sie kann
niemanden lieben außer ihn, und ſo entwickelt ſich bei ihr all-
mählich eine Gemütskrankheit. Sie iſt eiferſüchtig auf ſeine
Freunde, unterſucht heimlich ſeine Papiere, verlangt, daß alles
Schlechte, das er über ſie geſchrieben, wieder geſtrichen werden
ſoll. Jhre furchtbaren hyſteriſchen Anfälle machen Tolſtoi jede
Arbeit unmöglich.

Als er ſein Teſtament ſchrieb, war es trotzdem das erſte Mal,
daß er vor ſeiner Frau ein Geheimnis hatte. Die Frau merkt
es, läßt ihn keinen Augenblick allein, ſchläft nachts nicht, und ſo
wird das Leben vollends zur Hölle. Da, am 25. Oktober 1910,
jſt Tolſtoi aus dem Hauſe verſchwunden. Als die Frau es erfuhr,
ſprang ſie in den Teich. Sie wurde zwar gerettet, verweigerte
aber jede Speiſe. Als man dann khörte, daß Tolſtoi auf der
Station Aſtabowo im Sterben lag, eilte die ganze Familie zu
ihm und verſammelte ſich an ſeinem Sterbebett. Jm Fieber
wiederholte der Sterbende immer wieder: „Wegrennen, weg-
rennen, ſie wird mir nachlaufen!“ Er meinte ſeine Frau, die er
nicht mehr ſehen wollte, weil, wie er ſich äußerte, ſein Herz
das Wiederſehen nicht mehr aushalten würde. Als ſie dennoch
kam, lag er bereits ohne Bewußtſein. Nach dem Tode Tolſtois
vertiefte ſie ſich in ſeine Weſtanſchauung, wurde Vegetarierin und
betätigte große Milde im Umgang mit den Menſchen.

Der Mann von vierzig Jahren.
Was er machen muß, um neunzig Jahre alt zu werden.
Auch der Mann hat ein „gefährliches Alter“, und die

Sachverſtändigen ſind ſich ſo ziemlich einig darüber, daß ſein
Beginn von dem Zeitpunkt ab datiert, in dem die Grenze der
Vierzig erreicht iſt. Dr. Charles Thompſon, ein engliſcher Amts
arzt, der ſich ſchon ſeit Jahren mit den phyſiologiſchen Problemen
beſchäftigt, die den Mann von vierzig Jahren betreffen, hat
ſoeben in einer ſehr bemerkenswerten Veröffentlichung die Ergeb-
niſſe ſeiner Forſchungen auf dieſem Gebiet zuſammengefaßt.
Die Darlegungen von Dr. Thompſon gipfeln in der Theſe, daß
die weitaus meiſten Männner, die in leidlicher Geſundheit vierzig
Jahre alt geworden ſind, es vollkommen in der Hand haben, in
voller Rüſtigkeit und Leiſtungsfähigkeit ein hohes Greiſenalter
zu erreichen. „Kein Mann“, meint Dr. Thompſon u. a., „hat ein
Recht darauf, mit 55 oder 60 Jahren eine kahlköpfige, taube,zahnloſe und verkalkte Ruine zu ſein, vielmehr hat er die Pflicht
ſich grſun und auf der Höhe ſeiner Kräfte zu erhalten. Erfüllt
er dieſe Pflicht, ſo wird er, von Ausnahmen abgeſehen ſiebzig,
achtzig oder neunzig Jahre alt werden. Der Weg hierzu iſt
einfach genug, aber er muß mit Konſequenz gegangen werden,
ſobald man einmal den Wendepunkt des vierzigſten Lebensjahres
überſchritten hat. Vor allem müſſen alle Ausſchreitungen in
Speiſe und Trank ſtreng vermieden werden, denn dieſe, in Ver-
bindung mit den Anſtrengungen, zu denen der geſellſchaftliche
und geſchäftliche Ehrgeiz verführt, beeinfluſſen den organiſchen
Zuſtand in höchſt ungünſtiger Weiſe. Auch die Anſtrengungen,
Widerwärtigkeiten und ierigkeiten eines überſteigerten
Konkurrenzkampfes, wie ſie leider für einen aroßen Teil des
modernen Lebens charakteriſtiſch ſind, ſind Gift für den Mann
von vierzig Jahren und machen ſeinen Kampf ums Daſein nur
allzu oft zu einem Kampf um den Tod.“ Im einzelnen empfiehltDr. Thompſon die BVefolgung folgender Regeln: 1. nur einmal
am Tage Fleiſch eſſen; 2. wenig Alkohol trinken und grund-
ſätzlich nur am Abend; 3. kein Bier trinken; 4. von Zeit zu
Jeit einen bis drei Tage faſtere; 5. ſorgfältige Zahnpflege unter
Mitwirkung eines Zahnarsztes, der mindeſtens alle ſechs Monate
aufzuſuchen iſt; 6. keinen Tee trinken; 7. früh zu Bett gehen
und lange ſchlafen; 8. peinliche Fußpflege und überhaupt größte
Reinlichkeit; 9. ſtrengſte Enthaltung von Tabak und Nikotin,
ſowie allen anderen Reizgiften.

Hunde als Erben. Jn Neuyork hat eine r namens Bonn,
die kürzlich beim Brarde ihrer Villa mit ihren beiden Hunden
zuſammen in den Flammen umkam, ein Teſtament hinterlaſſen,
das in folgenden Beſtimmungen gipfelt: „Jch habe während
meines Lebens ſo viel falſche zweibeinige Freunde gefunden un
ſo viel aufrichtige, die auf vier Beinen gingen. daß ich den
Wunſch hege, meine Erſparniſſe dem einzig treuen Geſchöpf das
es auf der Welt gibt, zugute kommen zu laſſen. Jch beſtimme
deshalb, daß mein Vermögen zugunſten von Hunden Verwendung

Jſt es wohl je in einem Lande vorgekommen, daß ein General,
der einen Krieg bis zum Ruin des Landes verlor, ſo vergöttert
wurde, wie es ein Teil der Deutſchen mit Hindenburg tut?
Aber es ſcheint, daß die Deutſchen es niemals lernen, durch
Schaden klug zu werden. Da haben wir den Fall, dieſen un
vergleichbaren, grandioſen Verluſt eines unvergleichbaren
grandioſen Krieges, der ſo ſchmählich, ſo furchtbar, mit ſo un
endlicher Hirn loſigkeit geführt und verloren wurde.
Hindenburg war der kommandierende, erſte Heerführer. Unter
ſeinem Oberbefehl gingen die lügen hafteſten Berichte in
die Welt. Der Generalfeldmarſchall Hindenburg iſt der verant-
wortliche Führer eines grauenvollen Bankerotts, einer in ſeinen
Dimenſionen nicht ausdenkbaren Zerſtörung. Sein Name iſt
unlöslich verknüpft mit den Millionen Kiegskrüppeln, Millionen
von Toten. Wenn eine Mutter anihren toten Sohn
denkt, denkt ſie auch an Hindenburg, wenn ein Weib ihres
gefallenen Gatten gedenkt, muß ſie an Hindenburg denken, und
das vaterloſe Kind, die bruderloſe Schweſter, alle denken ſie, alle,
alle: „Hindenburg“. Sie müſſen es denken. Ein blutiger
Kriegsgott iſt vor ihren trauernden Gedanken der Führer dieſes
entſetzlichen Maſſenmordes, und ſein breites, rieſiges Bild, die
maſſige, ſchwere Geſtalt erinnert dunkel an verzerrte Opferaltäre,
an grauenvolle Dinge. Faſt war es vergeſſen, dieſes ſchreckliche
Bild, und man zollte dem, der das Heer in ſeiner Auflöſung
wenigſtens nicht verließ wie der ſorgloſe Hohenzoller eine
eine gewiſſe Achtung. Da ſtieg Kriegsgott Hindenburg plötzlich
noch einmal grell beleuchtet ins Tageslicht. Der von allen
Göttern verlaſſene Reichsblock erhob Hindenburg zum alleinſelig-
machenden Präſidentſchaftskandidaten.

Wäre das deutſche Volk politiſch reif wie etwa die Engländer,
ein ungeheures Gelächter erſchölle von der Maas bis an die
Memel, von der Etſch bis an den Belt. Man würde die Groteske

Kriegsgott Hindenburg.
Von Anna Juſſen.

glänzend erkennen und danach handeln. Das Gelächter hat ſich
nun zwar erhoben, aber nur bei dem geſunden Teil des deutſchen
Volkes, der andere ſieht zu, erſtaunt zwar, blökt aber doch
gehorſamſt: Hurra Hindenburgl! Herr Jarres, der allein (bis
zur Wahl vom 29. März) treudeutſche, allerbeſte Mann hat ſich
trauernd in ſeine bürgerlichen Gemächer verzogen. Zwar ſein
Nährvater Streſemann ſchmollt mit der ganzen Rechten, doch
das tröſtet Herrn Jarres nicht. Er kennt das ſtreſemännliche
Herz, das veränderlich iſt, wie das Wetter im April, und wirklich,
ſchon ſchreit Streſemann: Hurra Hindenburg! Seine kriegs-
göttliche Majeſtät riecht den Weihrauch der deutſchen Patrioten
mit Wonne, ſchläft man doch ſo ſchön dabei. Und mit 78 Jahren
hat man den Schlaf ſo nötig. Außerdem iſt der Schlaf für den
Präſidenten der Republik ſehr nützlich. Es iſt bequem zu ſchlafen,
während ganz rechts „Kaiſermanöver“ gemacht werden.
Jm Ausland hat man das Säbelraſſeln deutlich vernommen.
Und die ſoeben durch eine vernünftige Politik mühſam erkämpfte
Ruhe droht jäh zu verſchwinden. Der Name Hindenburg, im
Ausland mit Abſcheu und Zorn genannnt, genügt, überall arg-
wöhniſche Augen wachzuhalten. Und diesmal kann man das ſehr
gut begreifen.

Wer die Republik liebt, der gehe zur Wahlurne. Wer die
Freiheit liebt, der wirke durch Aufklärung. Wer Deutſchland
liebt und den Krieg vexabſcheut, der kämpfe, der ſammle
Stimmen. Jetzt gilt es: Frieden oder Krieg, Freiheit
oder Knechtſchaft, Republik oder Monarchie,
Sklaverei oder gleiche Rechte, Vorwärtsſchrei-
ten im Aufbau und freie Entfaltung aller
Kräfte oder Reaktion, Zurückſinken in unwürdige, milita-
riſtiſche Feſſelung. Der Volksmann Marx oder Kriegsgott
Hindenburg. Deutſches Volk, deutſche Frau, was
wirſt du wählen?

T A.
Achtet auf ſaubere Hände!

Von Schweſter Lydia Ruehland.
Wenn wir die Hände gewaſchen haben womöglich mit heißem

Waſſer und Seife und einer Nagelbürſte ſo ſind unſere Hände
wohl ſauber im gewöhnlichen, nicht aber im mediziniſchen Sinne.
Es hat lange Jahre gedauert, bis die Wiſſenſchaft die ſchwer-
wiegende Wechſelwirkung zwiſchen Wunden und Bakterien er-
kannt hat. Bahnbrechend hat hier Jgnaz Philipp Semmel-
weiß gewirkt, der 1847 die gründliche Desinfektion von Händen
und ärztlichen Jnſtrumenten vor jeder Unterſuchung und Opera-
tion forderte. Die Wiſſenſchaft nimmt an, daß nach einer fünf
Minuten währenden gründlichen Waſchung und anſchließender
Abreibung der Hände mit Alkohol wenigſtens die meiſten und ge
fährlichſten Anſteckungskeime vernichtet ſind. Je glatter die Hände
ſind, um ſo ſicherer werden ſie durch Desinfektion keimfrei. Des-
halb ſollen auch die Hebammen alle Arbeiten in Haus, Hof und
Garten vermeiden, die ihre Hände rauh und riſſig machen. Sonſt
wäre die Reinigung ſchwieriger und die Gefahr der Verſchleppung
von Krankheitskeimen zu den Wöchnerinnen um ſo größer. Es
war das größte Verdienſt der Entdeckung von Semmelweiß, daß
das Kindbettfieber, das bis dahin geradezu unheimlich
hohe Opfer gefordert hatte, ſeit der Einführung moderner Des-
infektionsmethoden erheblich nachgelaſſen hat. Heute weiß man,
daß das Kindbettfieber immer durch unſaubere Behandlung des
überaus empfindlichen Organismus der Wöchnerin entſteht.

Aus dieſer Erkenntnis erwächſt den Trägern der Volkswohl-
fahrt ein doppeltes Problem. ie Hebammen müſſen mate-
riell ſo geſtellt ſein, daß ſie ſich eine Hilfe für ihre grobe Arbeit
halten können, und jede Wöchnerin muß die Möglichkeit haben,
in ſauberer, einwandfreier Umgebung entbinden zu können.
BVergehoch türmt ſich hier die Wohnungsnot vor allen verantwort-
lichen Stellen auf. Auf eine Unſitte muß hier noch hingewieſen
werden. Wenn das junge Kind zahnt, ſo fährt alle Augenblicke
einmal ein ungewaſchener Finger in den Mund des Kindes, um
nachzuſehen, ob „er“ noch nicht bald kommt. Auf dieſem Wege
können leicht alle möglichen Krankheiten übertragen werden. Wir
verlangen doch auch von jedem Zahnarzt, daß er uns mit ſorg-
fältig gereinigten Händen behandelt. Es iſt alſo äußerſt wichtig,
auf ſaubere Hände und beſonders auf ſaubere Fingernägel zu
achten. Hier wird oft aus purer Nachläſſigkeit ſchwer geſündigt.

Cooliöge und die kurzen Röcke.
Die amerikaniſchen Frauen konnten anläßlich einer Anſprache,

mit der Präſident Coolidge kürzlich die Tagung eines Verbandes
amerikaniſcher Baumwollinduſtrieller begrüßte, mit Genugtuung
feſtſtellen, daß der Präſident der Streitfrage der kurzen oder
langen Frauenröcke lebhaftes Jntereſſe entgegenbringt. Die
Einzelheiten, die er bei der Erörterung dieſes Konfektions-
problems in bezug auf die techniſchen und wirtſchaftlichen Einzel-
heiten erwähnte, ließen erkennen, daß er erſtaunliche Kenntniſſe
auf dieſem Spegzialgebiet beſitzt. „Der beſtändige Wechſel der
Länge bildet ein Beunruhigungsmoment, das der Textilinduſtrie
ihre Dispoſitionen bedenklich erſchwert“, war der Grundgedanke
ſeiner Ausführungen. Jm Zuſammenhange damit erzählte Präſi-
dent Coolidge von einem amerikaniſchen Großinduſtriellen, der bei
einem Beſuch des Pariſer Rennplatzes bemerkte, daß die Pariſer
Damen in der Mehrzahl kürzere Röcke trugen, als ſie damals
in Amerika Mode waren. Unverzüglich telegraphierte er an den
techniſchen Direktor ſeiner Fabriken, daß man ſich auf eine baldige
Verminderung des Abſatzes gefaßt machen müſſe, und daß deshalb
rechtzeitig Vorbereitungen für die Einſchränkung des Betriebes zu
treffen ſeien. „Vor zwangig Jahren noch“, fuhr der Präſident in
ſeiner Rede fort, „brauchte eine Frau für ein Kleid noch etwa
10 Meter Stoff, heute kommt die Modedame gut und gern mit
334 Meter aus.“ Die anweſenden Damen klatſchten dem Präſi
denten ſtürmiſch Beifall. als er zwar zugeben mußte. daß das
beſtändige Auf und Ab der Mode die Textilinduſtriellen ſtatt auf
Roſen auf glühende Kohlen bette, gleichzeitig aber hervorhob,
daß gerade dieſe Schwankungen der Mode von einem Extrem

finden ſoll. Das Vermögen der Verſtorbenen beläuft ſich auf
über 50000 Dollar.

zum anderen die Eintönigkeit vermeiden und das Leben reizvoller

geſtalten

Haarfarbe und Geſundheit.
Auch eine Wiſſenſchaft.

Dr. Georg Draper, ein amerikaniſcher Arzt, hat neuerdings
die Behauptung aufgeſtellt, daß zwiſchen dem äußeren Ausſehen
eines Menſchen und ſeiner Anfälligkeit für gewiſſe Krankheiten
gang beſtimmte Zuſammenhänge beſtehen die bisher zu unrecht
überſehen worden ſeien. Draper will beobachtet haben. daß
um Beiſpiel hellfarbige Menſchen eine ſtärkere Widerſtandsfähig
eit gegen ſämtliche Krankheiten beſitzen als die dunkelfarbigen.

Nur die Tuberkuloſe verſchone die Blonden ebenſowenig wie die
rzen. Aber nicht nur die Haarfarbe iſt angebl t

ſondern auch die Stell der Augen und A auen. T
ſtehende Augenbrauen ſollen eine rheumatiſche Konſtitution an
zeigen. Stehen die Augen weit auseinander, ſo deutet das auf
eine Anlage zu Blutarmut hin, beſonders, wenn der Geſichts
ſchnitt gleichzeitig breit und gedrungen iſt. Eng beieinander
ſtehende Augen in Verbindung mit einem rundlichen Geſichts-
ſchnitt zeigen eine empfindliche Gallenblaſe an. Bei Menſchen
mit braunen Augen iſt die Geſundheit ſtets ernſter gefährdet
als bei ſolchen mit andersfarbigen Augen. Frauen, die zu Nieren
erkrankungen neigen, ſind immer ziemlich groß, während Magen-
geſchwüre nur den kleineren drohen, die ſchmale Geſichter haben
und ſich ſchlecht nähren. Auch die Länge der Ohren und die Breite
des Schädels hat ſymptomatiſche Bedeutung. Sommerſproſſen
ſind ein Zeichen von Geſundheit, denn 86 Prozent aller von
Dr. Draper beobachteten ſchwerkranken Männer und 70 Prozent
der Frauen waren vollkommen frei von ihnen. Jm übrigen
will Dr. Draper nicht ſo verſtanden ſein, als ob er ſagen würde,
daß, wer beſtimmte äußerliche Merkmale hat, die ſeiner Meinung
nach als Anzeichen einer mehr oder minder großen Anfälligkeit
gegenüber beſtimmten Krankheiten zu deuten ſind. die betreffen-
den Krankheiten nun unter allen Umſtänden auch bekommen müſſe.
Wohl aber ſollte ein jeder die Winke, die ihm ſein Aeußeres gibt,
beherzigen und den Krankheiten, die ihm drohen, durch ent
ſprechende Vorbeugungsmaßnahmen rechtzeitig entgegenwirken.
Das klingt ſoweit ganz vernünftig, aber die Unvernunft alles
anderen, was der amerikaniſche Arzt vorbringt, liegt ſo oſfen-
kundig auf der Hand, daß es überflüſſig iſt, ein Wort dagegen
zu ſagen. Mit ernſthafter Wiſſenſchaft hat es jedenfalls nichts
zu tun.

Das Märchenglück des Findlings.
Vor etwa zwölf Jahren fand ein Schutzmann in Neuyork bei

ſeinem Parouillengange auf dem Broadwahy in einer bitterkalten
Winternacht ein kleines Mädchen, das auf der Schwelle eines
Hauſes ausgeſetzt worden war. Er beeilte ſich, die vor Kälte
bereits vollſtändig erſtarrte Kleine im Findelhaus abzuliefern,
wo ſie ſich dank der liebevollen Fürſorge, die ihr zuteil wurde,
bald erholte. Später wurde ſie auf den Namen Katharinag
Kennedhy getauft. Nicht lange darauf ſprach in dem Findel-
haus der Multimillionär Warner Leeds, der Bruder des be-
kannten Zinnkönigs, mit der Bitee vor, ihm einen Findling zu
überlaſſen, den er an Kindes Statt annehmen wollte. Unter den
vielen Kindern, die ihm gezeigt wurden, wählte er das kleine
Mädchen, das unter ſo ſeltſamen Umſtänden vom Tode errettet
worden war und ließ es in einem der vornehmſten Mädchen-
penſionate Neuyorks erziehen, wo ſich die Kleine noch heute
befindet. Vorige Woche nun iſt Warner Leeds geſtorben und hat
ſein geſamtes Vermögen im Betrage von rund 5 Millionen
Dollar dem von ihm adoptierten Findling binterlaſſen.

Fingerabdrücke zur Beſtimmung der Vaterſchaft. Frau Doktor
Chriſtina Bonnevi, eine norwegiſche Aerztin, die als Aſſiſtentin
an der Univerſität von Oslo wirkt, hat nach eingehenden For
ſchungen die bemerkenswerte Entdeckung gemacht. daß zwiſchen
den Fingerabdrücken eines Kindes und denen ſeines leiblichen
Vaters regelmäßig eine ausgeſprochene Uebereinſtimmung beſteht.
Die Entdeckung iſt beſonders bei der Rechtsfindung in Alimen-
tationsprozeſſen wichtig, weil ſie dem Richter ein Mittel an die
Hand gibt, die Vaterſchaft eines Kindes mit unzweifelhafter
Sicherheit durch Vergleichung der Fingerabdrücke feſtzuſtellen.
Frau Dr. Bonnevi hat an 20 000 Fingerabdriüicke geprüft und dabei
feſtgeſtellt. daß ſie ganz beſtimmte Gruppen bilden, die durch
den Verwandtſchaftsgrad beſtimmt werden. Je enger das ver
wandtſchaftliche Verhältnis, deſto geringer die Abweichung der
Fingerabdrücke. Am geringſten ſind ſie zwiſchen Vater und
Sohn, während ſie zwiſchen Vater und Tochter ſchon deutlicher
hervortreten.
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